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Kaiserin Uugiiste Viktoria s

Gib. Berlin, 11. April. Aus Haus Doorn ist folgendes Telegramm
eingetroffen: Jhre Majesiät die Kaiserin ist heute frtth W« Uhr sanftentfdilafen.

Wtb. Berlin, 11. April. Die Trauerfeier für Die verewigte Kaiserin
findet Donnerstag im Hause Doorn statt. Die Beisehung der Entschla-
seneu erfolgt Sonnabend vormittag iii Potsdam.

Wtb Berlin, 11. April. Nach Meldungen aus Helsingfors sind
Jrndelebezievungen zwischen Rußland und Finnland abgebrochen.ussen verlangen Garantien. Der Elsenbahnverkehr ist unterbrochen.
Gib. Berlin, 11. April, Alle Fragen und Streitigkeiten, die durch

die Gebletsabtretung NordsSchleswigs an Däaeuiark entsiaitden sind,werden Ende April in Verhandlungen, die von deutscher Seite von
Miuistertalrat von Köner unb von dänifcher Seite vom Minister des
Auswärtigem Skavenius geleitet werden, erörtert werden.

{für Die eilnabme an der Trauerfeier filr Die Kaiserin am Sonn�
abend ergehen esondere Ansagen durch das Oberhofrnarfchallautd Veabs
sicbtigte Kranzspenden für die Kaiserin nimmt Sihloßinspektor Dallmann,
Neues Palais, Potsdam, entgegen.i

Die 
Die

Wie die .Deutsche Tageszeitung« erfährt, werden die fterblichenUeberreste de: Kaiserin am Donnerstag abend auf der Station Wildpari
eintreffen, wo sie im ehemaligen ürftenfaal der Bahnhossstatlon ausge-
brhrt bleiben. Oifiziere der Va ewaller Kliralsiere nnd des» Fllstliev
regiments Königin  Sihleswig-Holsteinisclies! Nr. 86 werden die Toten-
wache halten. Am Freitag vormittag wird sich der Trauerzug von der
Station tiiildpari nacb Dem Mausoleum mNeuen Palais begeben. Die
Kaiserin wird nach dem Trauerzerernoniell der preußischen Könige bestatiet
werden unter Leitung des lebten Beremonienmeifierß. rbofprebigerS!
auch die Trauerrede halten. Am Sonntag wird mit Erlaubnis der
Regierung ein Gedenkgottesdienst in allen Kirchen ftati�nben. Manerwartet, daß die Kinder und Enkelkinder der Kaiserin bei der Trauerfeier
anwesend sein werden, ebenso eine große Anzahl anderer tlrstlichkeitenDer Kaiser und der Kronvrinz werden die sterblicheu eberreste der
Kaiserin bis zur holländisihideutschen Grenze begleiten.

Traueritundgebtingem
Berlin, 11. April. Die Barteileitung der Deutschnationalen Volks-

partei hat, M! mit den Empfindungen und Wünschen ihrer Mi lieder
eins wissend, das folgende ibeschlo en: 1! Bis zum Tage des Veiehungunterbleiben alle gefelllgen ißeran altungen der Partei. 2! Vei politischen
Veranstaltungen, die im Programm entsprechend zu gestalten sind, ist
unserer Trauer Ausdruck zu geben. 3! Von unseren Parteisreunden
erwarten wir, daß sie sich auch im übrigen von lauten Veranllgungen
und Fefilichkeiten fernhalten. it! Der Tag der Veisehung ist möglichst
im Lande durch Traiterfeiern zu begeben·

Berlin, l1. April. Der- Nationalverband Deutscher Oisitiere
wldmet der hohen Verstorbenen folgenden Nachruf:

Unsere undergeßliche und heißgeliedte Kaiserin Auguste Viktoriaist nacb langem schweren Leiden he mgegangen. Schmerzerfllllt undirauernd nehmen wir Abschied von der edlen Duldertm die ihr ganzes
Leben dem deutschen Volke. den Armen, Kranken, Verwundeten und
Hinterbliebenen gewidmet und sish in unserem Herzen ein Denkmal
gelebt bat, das alle Zeiten überdauern wird. Tief ersthltttert gedenkenwir unserer schwer geprüften Kaiserin und Königin und des gesamten
Königltchen Hauses, denen die auf fernde Gattin, fiirsorgende Mutter
und Großmutter entrissen wurde. Öse in feiner Gnade ihnen
besonders beistehen Als äußeres 8eicben unserer Anteilnahme und zum
Gedächtnis der Hohen Verstorbenen bitten wir unsere Mitglieder ausdie Dauer von vier Wochen Trauerzeixchen anzulegen.

Als eine Heimatlose ist die KaiseritiAu uste Viktoria, 62 Jahre alt,
nach langein, qualvollem Leiden _im Hau e oorn verschieden. S
weist Das Leben einer Frau eine sol e Kurve zur ht
nienschlichen Glückes und menschlichen Glanzes unb zur t·Des Abstitrzeg auf. Si at » &#39;
tische Kaiserin gro en Sti s zu fein, sie wollte weiter nicheine gute Frati, iitter und Slanbesmutter.

�Bis

Si?

» seinlind Das ist sie gewesen.
der

ageldicht sind die Schläge bes Schicksals auf die arme Fraueefa en. Drei Monate hindurch, nachdexn sie mit dem Gatten in
Amerongen zusammen ekommen war, Die Angst wegen der Aug-Hferung � es hat me r alS einmal nur sehr wenig
Kaiser, um allen Weiterungen ein Ende u machen, fi
Siegern »te,»--� und kaum war sie arüber beruhTragödien in»ihrer engsten Familie ein. , · &#39;
scheiden, »der eine von ihnen endete durch Sei stmord. _ Die
tief religiöse Frau schwer getroffen haben. �Das Herz war so chenAufrequngen nicht mehr gewachsen. .

· Nun hat sie den unglücklichen Gefährten ihres Lebens und ihresSchicht als allein elassen und ihren Frieden gefunden. SieAhat nichteinnta a deu them Voden sterben dürfen. Ihr letzter uiisch it
deutscher Erde begraben zu werden.es gewesen in

Stegerwald
pteußischer Ministerpräsideiit
Berlin, 9. April. Nachdem die Verhandlungen mit der sozial-

demokratischen raktion Des Landtages zur Vildu eines Koalitiongi
kabinetts gefcheitert waren, präsentierte heute vormittag die Zentrums-fraktion den Ab eordneten Den bisherigen Wohlfahrtgminister
Stegerwald als Ministerpräsidenten Stegerwald hatte vor 3 Tagen
noch abgelehnt, sich heute iebod! zur Uebernahme Des Minister-präst-Dentenpoitens bereit erklärt, da Die Not der seit es erheische �Die
Wahl Stegerwaldg wird unterstützt von sämtlichen bürgerlichen Par-teien, voti den Deutschnationalen bis zu»den �Demokraten. Bemer-
kenswert ist, daß sich Mittags auch die Sozialdemokraten bereit erklärt
haben. Stegerwald zu wählen. Ob Stegerwald nur ein»GeschästS-niinisterium bilden wird oder ob es ihm elitigt, ein Kabinett unter
Hinzunahme der Sozialdemokraten zu bi Den, wird von dem Pro-
gramm abhängen, Das er Den Parteien vorzulegen hat.
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Aufruf!
haben nich»t nur Das deutsche

a»uch in körperlicher unb

und zur Erstarkunkörperlicher als au
Erkenntnis hat sichbesser geer net fein,unb die usiibung

wenn er sich erst seiner Kraftvoll bewußt·»i t. Wer die
jenen efahrdeten Ab-und ber chlesien auf-

an dem Sie e bes Deutsch-
sich dabei essen» Wirkung

Landdes eickiigfielrnäaßeiäan eren in u un
man bisher bemerkten

deutsche �greife fast aller »Schattierungen, soweit sie nichtFrade völlig auf erneinung jeglicher gemeinsamen Arbeit allerlieder Des Volkes; versteiftdgönnt denr S ·
schon ein kleines Plätzchen ber der Sport muß sich bes Sprach-rohres Der öffentlichen Meinung noch au??? anbers bedienen, alsDas bis fegt erfolgte. Hier gilt es Die itarbeit unserer le te_nKräfte mo il zu machen, damit unser Sportbetrieb bei der
nicht nur die Senfationgwirkuug ausgefochtener Wettkämpfe aus-
löst, sondern au die Methode unserer Körpev und Wtllengschule

deren Wir ung auf Das Staatslebeii Den Freunden undFeinden bes Sports klar macht. 
16 e. V. Nam5lau«, der schon

andere

» Der �Sportklub Preu en
immanchem friedlicheii Fuß allkampf die Farbe der Heimat tadtwurdi vertreten hat, hat es fid�! zur Aufgabe gemacht, um auchdem amslauer Pubikuni den Sport näher zu bringen, für
Pfingsten Sabbat! olialfpiele hier auf Dem Freußenplatragen zu lassen. nter roßen Vcmühungeni es uns ge nagen,4 hervorragende Gauineiter unserer lieben He mat Sch esien für
den ersten und zweiten Pfingst Ring» Fum .5piel um den vonuns efti teten silbernen »Dstmark-Po a« verpflichten. Der
�Doku ge talS Eigentum an den·eni en Verein über, von wel em
er dreima gewonnen wird. Es eh alfo jedes Jahr zu Pfing ten
hervorragender Fußballsport hierselbst in Aussicht. »» » Zu diesem Zweck sind selbtverstäiidlich auch große Mittelnötig. Es ge t Deshalb Der Nuf an die Bevölkerung Name-laws,
zu diesem gro ziigigen Unternehmen durch Gewährutig von Geld-
gltlteln beizu teuern. Auch der kleinste Betrag verhilft zum. e ragen.

Geldbeträge nimmt entgegen:

Siiottlilub Preußen t6 e. V. Namslan
auf fein Konto Nr. 38l bei der Kreigbanlr Nauislau und der
Vorstand zu Händen der Vorsitzenden Raftner, bannig.

�Der Vorstand. 
E. St.
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Vorher fand die Wahl bes Landtags räfibiums Dritt. BuntPräsidenten bes Landtages wurde durch Buruf! und ohne ider ruch
der bisherige Präsident Leinert  Soz.! gewählt erster Vizepr ident
wurde Abg» Dr. Porsckk  8tr., zweiter Vi epräident Ab . Dr. vonKrieg  D .!, dritter Vzepräident Abg. r. Garnrch   t. Vp.!.«

Stegerwald-s Kabinett-platt.
Berlin, 9. April- Der preußiscde Wohlfahrismtnister erhielt heuteinittag bei ver sich! des sitt« am abae e m

Stimmen. Art dieierbedeu Mal.ctldemolratietliih bttr lieben ktion d di Moll derEin�ug: Atilsaden Unybhiliigihtetn Feld siilekit 96 Stimmen, die Kommu-

nitien gaben 23 unbeicbriebene Zettel ab, einige Stimmen waren ungültig.Das Ergebnis der Wahl wurde im Hause mit großem Jnteresse besprochen.
Von dem politischen und tattiichen Geschick Steaerwaids hängt seht viel
ab. Jn Zentrurtiskreisen besteht Der lebhafte Wunsch, daß es ihm gelin-am möge, Volkspartei und Soiialdemokraten an dem Kabinett zu betei-
ligen. Stegerwald ist Arbeiterflthrer und man sollte meinen, daß die
Sozialdemokratie, die sich durch die unverständliche Hartnltckigkeit ihrer
Flihrer im Landtage in eine etwas peinliche Lage gebracht hat, die Gele-
genheit ergreifen iollte, ihren Fehler wieder gut zu machen. Als volls-varteilicber Ministerkandidat wurde heute in den Wandelgängen der
Abgeordnete von Kardorff genannt.

Berlin, 9»»April. Wie aus darlantentariichen Kreisen verlau1et,wird Mtntsterpriisident Stegerwald in sein sogenanntes Gesihästsmiriisterium
auch Politlker bezw. Parlamentarier aufnehmen. r ho , daßster am Zehntbosf im Amte bleibt. Ebenso hofft er, den

er Fischbeck zu bewegen, sein Amt weiter zu führen. Fllrden Postmlnister gedenkt er sich an den Demokraten Oeser zu wenden;
sft er, daß die Sozialisten bereit sein werden, einen Mann inseinem Geichäftsministerium zu belassen. Soll «

wird er an Severing herantreten, um ihn
Minlsters des Jnnern weiter zu be lten. Fllr das Kultusminiiseriumund das Landwtrtschaftsministerium wird er Kommunalbearute aus-suchen,
während er selbst als Ministerprlisident das von ihm schon verwaltete
Wohlsahrtsnrinisteriuni beizubehalten gedenkt.

Der· Werdegang Siegern-obs.
Adam AndreaSStegerwald wurde am l4. Dezember 1874

Greußenheim bei Witrzbur geboren, be uchte dort »die Volkssci
und erlernte Das __5Cbl&#39;¬lili_2i.� anbwerk. A s Geselle bildete er fid
Stuttggrt und Munchen in gewerblichen Fortbrldungsschuleu we _Sein ilbungsbran [uhrte ihn in Mtinchen auch an die Univers tä .Er gehörte zu den rundern der christlichen Gewerkschaften Münchens.1899 schuf er» Den ßentraloerbanb christlicher Holzarbeiter Deutschlands.Er machte IiTschneII einen Namen unb wurde zu einem der ührer
der Gewerks aftgbewegung »und der Bentrumspartei, nachbem er
l90_2 Generalsekretar der christlichen Gewerkschaften und 1908 inter-nationaler Sekretär Der chriftlichen Arbeiterorganisationen geworden
war. Er war» der erste Vertreter der organisierten Arbeiterschaft
rmoltenpreußischeu Sjerrenhaus. In dem jetzt» abtretenben preußischen
Ministerium war Stegerwald Wohlfahrt5tninister. Diese Porteseuillewill er im neuen Kabinett behalten. Er nahm in der Bentrumsparteimehrfach eine oppositionelle Stellung ein, besonders durch seinen aris-
gbesprochenen Ge ensatz »zu Erzber er, Als Fuhren der rtstlichetrewerkschaften at er sich seit 1. pril d. IS. sein eigenes rgan ineiner Tageszeituiig ,»,Der Deutsche« geschaffen. Es war mehrfach DieNede davon, daß diese ßeitungsgrunbung nur eine Vorstu e sei surie tun uitg einer neuen na ioiia - emo rai en ar ei au rin-dG·d t lb ktschspffch
licher Grundlage.

Dis; tatest-sure· 15.1.1 Oiekichieiieii
Note der· deutschen Regierung. � Dei· polntsche Wahl-
terror. � Antrag aus Zusprechung bes gesamten Ab-

stimmungsgebietes an Deutschland.
Berlin, 7. April· Die deutsche Regierung hat den Regierungen

des Vervandes u der feinblicben Kommisstonen in Dppeln folgende
Note übermittelt:

Der Friedensvertrag von Versailles hat bestimmt, daß die ober-
fthlesiiche Bevölkerung durch Abstimmung darüber entscheiden soll. oh siemit Deutschland oder mit Polen vereinigt zu werden wünscht. Die am
20.März vorgerommeneAbstimmung hatnach den bisher vorliegendenEkgebsnissen 717121 Stimmen für Deutschlands und 483614 Stimmen für �Botenergeben; 664 Gemeinden rolesen eine deutsche, 597 Gemeinden eine polnische
Mehrheit auf. Das oberscdlesische Land hat sich demnach mit fast wei
Drittel seiner Einwohner und mit der tiberwiegenden Mehrheit se ner
Gemeinden daslir entschieden, bei dem Deutschen Reiche zu bleiben, mitdem es seit tt 700 Jahren vereint gewesen ist un m es seine
Kultur unb feinen wirtschaftlichen und sozialen Aufsiieg verdankt.

Die Abstimmung hat ergeben, taß das gesamte der Volkshefragung
unterworfene Gebiet mit deutsch und pvlntsih gesicinten Elementen durch-fett ifi Die deutschen Stimmen tiberwiegen in Den Sammelpunkten
der Intelligenz, in den Landstriihen mit fortgeschrittene: landwirtschaft-
licher Kultur und in den Ortschaften der hochentwickelten nbu�riegebieie.
Wenn auch die.gemeindeweise Abstimmung leblglicb als ahlmodus an-
gesehen werden Darf. fo fel doch in diesen Zusautttienhan e darauf hin-ewlesen, daß sitd unter den 664 Gemeinden mit deut cher Mehrheit
ilämtliche Städte des Abstimmungsrebietes und fast alle größeren Ort-
schaften befinden, während die 697 Gemeinden mit polnischer Mehrheit
nur geringere Einwohue len aufweisen und wlrtsibastlich von unter-
geordneter Bedeutung sind. Wie weni die Spraibensrage bei Der Ab-
stimmnnkzuni Aus gekommen i , erhellt aus der Tatsache, daß
Dörser, in denen lediglich der obersihlesischspolnische Dialekt geiprocben

deutsche Mehrheiten, fast überall aber starke deutsche Minder-
D daß überhaupt nur 40 v. H. der Bevölkerung

oberschlesiitlppolnifchttlpolnisch aeftimmt ROH- iviibrenv 60 o. D� dene re it.
Ergebnis der Abstimmung ist um o bemerkenswerter, wenn

man sich bergigen-sättigt, unter welchen Um änden und Bedingungendie Bahlhandlung itattgefnden hat. Zunächst muß erneut daraus hinge-tvleseu werden, daß nach Artikel 1 iffer b des Wadlreglements vomto. Dezember 19:10 alle erst 1904 in Oberichlesien anegese enencliersonen ihres  Stimmrechte! beraubt worden sind. Ilus di e lie
großer Tei swnng der ober-st ein s ge III-ist

icblesiitben Industrie in hervorragendem Maße mitgewnrkt , vonDer Entscheidung über ibr Land n worden. 1in6 erwähnt·
daß z. V. allein im Kreise Gleiwth tu 84 Iutsbezirken mit über 100
Einwohnern entgegen Dem Wahlreglement keine besonderen Urneii aus·
gestellt worden sind.
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Es iituß ferner beachtet werden, iiiit welchen Mlitelit die politische
Propaganda arif die Bevö keruiig eingewirkt hat. Durch eitt an sich
völlig weriitsfes, aber in behördllcbe Form gekleidetes Versprechen der
Zuteilung bestimmter Llckerparzellen aus der zukünfti-.en Masse des auf-
zuteilenden Gioßgrunm rtiid Siaatsbesihes wurden die leichtgläublgen zLandbewohner zur Stitnntabgabe für Polen bewogen. Den betrügerlfchen &#39;
Charakter dieser lediglich auf Stimnienfaitg berechneten Aktion beweistdie Tatsache, daß bei vielen Gütern das Drei- und Vierfache des vor-
handenen Bodens versprochen wurde. Trotz ausdriicktxxcben Verbots der
Jiiteiverbiiitdeieit Kontniisston isi dieser: Stinimenkauf bis zum Ab«stimmungstage betrieben worden unD hat naturgemäß siiarke Wirkung �
besonders in den Kreisen Groß-Strehiitz, Opdeln und Tainowih -� erzielt.

Ganz besonders aber ist bei der Bewertung des Absiimmungs-
ergebnisses die nach eitieiii klar erkennbaren Plane durchgefiihrte terroristische
Wahlbeeinfluffung in Rechnung zu stellen, die allen deutschen Stimm-berechtigten gegenüber von dvlnicher Seite ausgeübt worden ist. eit
dem Augustausshud 1920 bat die Verfolgung deutschgestnnter Personen
in den Kreisen Pleß, Rt!bnik, Kattowiiz und Tarrrowih nicht aufgehört.Der von den Polen verübte Terror steigerte sieh, se näher die Ab-
stimmung heranrlickte En offenes Bekenninis zum Deuticbtum, ge-schweige denn ein Werden für die deutsche Sache war in diesen Gebieten
fast unmöglich- Wer trohdem aus seiner deutschen Gesinnung kein Hehl
machte, war Mißhandlungen und Schädigungen ausgelebt unD mußteseinen Mut nicht selten niit dem Leben bezahlen· Selbst die unter be-
fondereni Schuh der Jnterverbündeten Kommission stehenden Mitgliederder Paritätifchen Ausfchüsse blieben vor Verfolgungen nicht bewahrt.
Einige wurden ermordet, eine große Anzahl von ihnen mußte ihr
Am: n:ederlegen. 

So wurde unter fortgefehten Drohungen und Gewaittaten ein
Zustand der Verängst tng und Einfclzüchterung geschaffen, in deni die
ei er che Wablbeeinflussung mit Ansicht aus Erfolg einsehen konnte.
Nsan redete der Bevölkerung ein, daß die Stimmabgabe nicht geheim
bleiben werde, drohte br schwere Verfolgungen an und erreithie aus
diese Weise, daß viele n cbt wagien, ihre Stimme für Deutschland abzu-
geben. Sogar bis in die Wahllokale hinein wurden die terroriftiiche
Wah beeinflussung fortgesetzt.Wenn am Wahltage selbst rein äußerlicbe Ruhe herrimte, so ist
das nur ein Beweis sür die straffe Disziplin der polnifchen Organisation
und sür Die gute Regie der Propagandastellr. die offenbar Wert daraus
legte, den Anschein einer unbeeinflußten Abstimmung hervorzurufettAber die Mißhandlungery die unmittelbar nach Schluß der Abstimmung
wieder einsetzten, zeigten um so deutlicher, wie recht die deutfchgesinnten
Wähler hatten, die gegen sie ausgestoßenen Drohungen ernst zu nehmen.Thpifch ist übrigens, daß z. B. in den ländlichen Ortschaften des Kreises
Rybnik  Radoschau�Czernionka und Randen!, in denen mililärifche Be-
iaizung lag, und die ihrer Bevölkerung nach Durchaus nimt weniger
polnlfch sind als die umliegenden unbefehien Orte, die Abstimmung eine
deutsche Mehrheit ergeben hat. Beweis für die Wirkung des Ierrors.

Die deutsche Regierung beebrt sich, in der Anlage eine Denkfchrift
zu überreichen, die, gesiiiht aus eine größere Anzahl besonders maikanterund einwandfrei nacbgewiefener Einzelfälle, ein Bild von den Zuständen
im Abstimniunasgeblet vor und während der Abstimmung gibt· DieDenlschrift ergibt den klaren Nachweis, daß in einzelnen Landesteilen -namentlim in den Kr en Pleß, Rvbnik und Tarnowih � die plan-
mäßige Terrorisierung der deuischgesinnten Bevölkerung eine unbeeln-
flußte Stimmabgabe nicht ermöglicht hat. Tausende von Stimmen sind
unter Zwang abgegeben worden. Es erscheint geboten, auch diese Tatsachebei Der Bewertung des Absilinmttngsergebnisses zu berücksichtigen.

Wenn trob dem mit der Landaufteilung betriebenen Stimmenkaufe
und troh der wirksamen ierroristischen Wahlbeeinflussung ein Absiirnmunass
ergebnis erzielt wurde, das nur wenig hinter einer deutschen Zweidriitelsmebrheit zuriickbleibt, so ist an dem laren Willen des oberfchlefifchen
Volkes, zum Deutschen Reiche zu gehören, nicht mehr zu zweifeln. DieAbstimmung kann deshalb nur die endgültige Vereinigung des ober-
fchlesiicben Gebietes mit dem Deutfmen Reime zur Folge haben.

Hierfür sprechen aber nicht nur die Zahlen der Abstimmung selbst,
sondern auch die wirtschaftlichen und geogravifcben Geiichtspunktr. die nach
deni spriedensverirage Berücksicbtigung u sinden haben.

em Odersirome folgend, haben im Die wirtimaftlimen Beziehungen
des oberichlesischen Landes in engster Wechselwirkung mit den Kräften
des deutschen Wirtftbastsgebietes entwickelt. Die deutsche Landwirtschaftgab Oherschlesien den Zuschuß an Lebensmitteln, den es nicht bst
hervorbringen konnte. Die deutsche Jndusirie lieferte Maschinen, Materi-alien und Bekleidungssiilckq der deutsche Geldmarkt stellte Kredit und
Kapital zur Verfügung, und aus deutschen Lehranstalten wurden die
Beamten und Arbeiter herangebildet, die die oberschlestfche Jndustrie aus
ihre jetzige Höhe gebracht haben. Andererseits isi das deutsche Wirtschafts-
gebiet der wichtigste Abnehmer oberfchlestfcder Boden« und Jndufirie-
vroduktr. Aus das deuif.ie Abfahgebiet kann Obetscblesien nicht ver-
zichten. Die obeifchlesifche Industrie, auf der der Wohlstand der ge-

Bevölkerung beruht, ist daher untrennbar mit dem deutftben
Wirtfciiaftsgebiete verbunden.
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I Nur die Vorzugsstellung, die ihr dort

elngerttumt war, hat sie lebenss und konknrrenzfähig erhalten. Sie von
Deutschland trennen, heißt sie vernichten.�i! er auch in sich bildet das oberscblesifcbe Wirtschaftsgebiet ein ein-
heitliches Ganzes. Die landwirtscbafilichen und industriellen Teile er-
gänzen lich, und ebenso ergänzen sich in einer fiir die Produktion äußerst
vorteilhaften Weise die verschiedenen Jndusttiereviere untereinander.
So bildet die oberschlesische ndustrie einen auf natürlicher Grundlage
ausgebauten, aber in seiner olltommenheit höchst komplizierten Orga-
nismus, in den einzugreifen nlcht möglich ist, ohne das Ganze schwer zu
schädigen und Etwa losgelöste Teile der Verelendung p-eiszugeben.

Wer Oberscblesien teilt, verfündtgt sich an dem oberfchlesifchen
Volke, das durch Hör-rathe, Kultur und Religion, sowie durch gemeinsameGeschichte untrennbar miteinander verbunden ist. Ausgabe der staats-

schen Entscheidung, für die die Volksadsiimmung die Grundlage bieten
toll, kann es unmöglich sein, diese durch tausendfäbrige Entwicklung e-
heiligten Zusammenhänge zu zerreißen und unter fmematlfmerwertun totaler Abftimmungsergebnisfe entgegen dem klar erkennbaren
Volksw llen eine Grenze zu verändern, die seit 700 J
eine der ältesten Grenzen Europas bildet. Die überwiegende Mehrheit
des oberfchlesischen Volkes hat sicb siir Deutschland entimieDen. Die
demokratischen Prinzidpien verlangen, daß dieser Mehrheitswiüe zur Durch-führung kommt. le Berücksichtigung des Wunsches der Minderheit

. as a
oberfchlesifche Volk Deutschen Reiche ewährtebundesftaaillche Autonomie wird Oberfchlesien in der Lage s

Verfassung und Verwaltung seines Landes so einzurichten, wie es der
besonderen Eigenart seiner Bewohner entspricht. Dabei werden auch die
Wiinsche derer ihre Befriedigung sinden, die bei der fehigen Volksbe-
sraguns in der »Minderheit geblieben sind» le deutsche Regierung beehrt sich daher � unter lleberreimung
etner»» DenkIchriit über die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Ober-schienen und Deutschland und eines Gutacbtens über die wirtschaftliche
Einheit Oberfcdlestens -� den Antrag zu stellen, das gesamte oberscblefifche
Abfiimmungsgebiet ungeteilt dem Deutschen Reiche uzuspretbem Die
deutsche Regierun stellt diesen Antrag in der festen eberzeugung, daß
Oberfchlesten eben owenig ohne Deutschland leben kann, wie Deutschland
ohne Obersihlesien nicht in der Lage sein würde, sich wirtschaftlich zu er.
holen und seine Leistungsfähigkeit wiederzugewinnen. Jede andereLösung wtirde auch dem Friedensvertrage zuwiderlaufem der im Gegensah
zu den Vorschriften über die Abstimmung in Schleswig eine Teilungs-
mözlichkeit nicht vorsieht.

Die Z.tteilung des gesamten oberschlesifchen Gebiets an Dsutsch-
land» wird eine starke polnifche Minderheit in diesem Teile des fiiieiches
belaliin. Die deutsche Regierung isi bereit, der polnischen Regierung
alle Garantien zu bieten, die zum Schuh der Minderheit für erforDerlim
eramtet werden. Sie glaubt bei dieser Gelegenheit daraus hinweisen zusollen, daß beider Scbasfung des polnischen Staates eine weit rößere Minder«
heit von über 900000 Deutschen von Deutschland losgeri en worden isi.

Die deutsche Regierung würde sich ferner verpflichten, Polen unter
vorzugsweisen Bedingungen Die fiir seine Wirtschaft erforderliche Kohle
und sonstige Erzeugni e aus Obetfchlesien zu lieaus reiche polniscbe blengebiet noch nicht erfcblo .der in der Anlage überreitbten Karte, die auf Gutacbten polnischer und
österreichischer Geologen beruht, ist disies polnifche Kohlengebiet um mehrals die Hälfte größer als der Anteil, den Oderseblesben am Steinko im:
beden befiht, und enthält alle für die Industrie erfordert mert
Kodlenforten Die deutsche Regierung würde auch bereit �ein, weitsdedndeRahel de»r»»Etschließung dieser im polnischen Gebiet legenden in-zn e en.

Drei Freunde.
Le Rond ist in Paris eingetroffen. Seine Anwesenheit dort hängt

init der Festsehung der oberschlesifcven Grenze zuiamnten. Es ist sicher
kein zufäüiges Zusammentreffen, daß sich gleichzeitig auch Korfanih und
Gras Oopersdorh der damit die legten Zweifel feiner verräterifchen Ge-
iinnung beseitigt, in Paris aufhalten.
» Briand hat in feiner Senatsrede darauf hingewiesen, daß die Ent-icheidung über Obericblesien unmittelbar bevorstände. Was er über die
Arbeit des Ausschusses der Verbündeten in Sachen der Gtenzsesifehung
sagte, läßt Schlimmftes befürchten. Auch die Reise Le Ronds nach Parisist nichts anderes als ein Sihiittmacherdienst sür Polen. Jn Warfcbau
hat Minisierpräsident Wttos überdies ganz Obetscblesten für den vol-
nifcben Bankroitsiaat verlangt und dreist davon gesprochen, daß die Be-
freiung für die polniiiben Brüder, die 600 Jahre »das Joch der Fremd-
herrimaft" getragen hätten, gekommen sei Nun bat die deutsche Re-
gierung in feierlicher und elndrueksvoüer Form dagegen Verwahrungeingelegt, daß die Entscheidung über Oberfcble ten anders ausfallen könne,als Ge cbichte Recht, Vernunft und das Ergebnis der Abstimmung es
verlangen. Oberschiesien kann und darf keine Teilung erfahren, weil es
atfmimtlim, eo ravbiim, bevblkerungspolitilcb und wirtschaftlich eine Ein-heit isi. Ken orf läßt sich aus dieser Einheit lösen, ohne daß beide
Teile Schaden leiden. Die deutsche Note hat geschichtliche Bedeutung,
weil sie die Verbündeten an die Verantwortung erinnert, die sie bei
Der Entscheidung au tragen haben. Soll Oberschlesien eine der Werk-
iiätten für den Wlederaufbau Europas bleiben, dann dürfen feineEnergien nimt unterbunDen werden.

Retter polnischer Abstintiiiungsbetrug
»Kattowis, 9. April. Die Durm Die Verteilung von Verbands-

mililär auf die besonders unruhigen Orte und Gebiete und durch Den
Belagerungszustand erzwungene Ruhe dauert an, aber die Polen sindfest eifrig am Werke, durch eine eisrige Agitation von Mund zu Mund
ihr Ziel zu erreichen, Oberfchlesien troh der überwältigenden deutschen
Stimmenmehrheit Polen zuzuführen« Jbre Agitatoren eben besonders
auiIden Dörfern von Haus zu Haus, um Unterschriften fis: die Zuteilung
des ganzen indusiriellen Oberfthlesiens an Polen zu sammeln. Es wirdin solchen Fällen nicht an der üblichen Einfchüchterung nnd dem Schwin-
del gespart, unb es sind nicht wenig �Berlonen, Die aus Angst oder Itangel
an eigenem Urteil unterfmrieben. Der Polen-Agitator Dr. Golus arbeitet
besonders in den Kreisen Cosel und GroßsStreblih unter den Beamten,
denen er einredet, daß diese beiden Kreise destimmtan Polen fallen werden.
Wenn die Beamten ihre Stellung nimt verlieren wollten, iv müßten
sich sür den Anschluß diese! beiden Kreise at! Polen erklären und das
durch ihre Unterschrift bekräftigen Mit den Landarbeitern wird dasselbe
Manöver gemacht, ebenso mit Denen, Die in Der Industrie beschäftigt sind.
Es wird diesen Leuten eingeredet, daß nur diejenigen in der Industrie
Beschäftigung finden, die vom polnischen Absiinimungskommlfsaritat eine
Beicheinigung hätten Kohlen würden an die verteilt, die ihre Unterschrift
auf die Listen fegen, Die herumgereimt würden und in denen erklärt wird,
daß die Unteriwriebenen die Zuteilung Oberschlesiens an Polen wünschen.
Die meisten Leute lassen sub dadurch elnscbücbtern und unterschreiben die
Listen. Jm Kreise Cofei ziehen polnifche Agltatoren umher, die Quar-tiere für Hallersoldaten besiellen, die in Kürze hier einrücken würden.
Proteftliuiidgebung in Bauern und Baden gegen die

Lostreiiiiung Oberfchlefiens vom Reiche.
Wtb. München, 10. April. Heute fand im PtaithefevFesifaal inMünchen unter Dem Borsth des Ersten Bürgermeisters Scvmidt eine

Maffenversammlung statt, die gegen die Bestrebungen Oberschlesten zuteilen und gegen den polnifchen Terror Stellung nahm. Dr. Kleiner,
Kattowltz gab in längerer Rede ein packendes Bild von den Absiimmungss
kämpfen in Oberschlesien und wies darauf hin, daß der Sieg in Ober.schlesien großer iei als er scbeine, da er errungen sei troh des polni
Terrors und troh aller List, mit der die Franzosen ihren polni
Freunden zu Hilfe gekommen seien. Der Redner schloß: Alle Ver«
Recht und Gerechtigkeit zu vergewaltigen, müssen an dem gefcblosenen
Willen des deutschen Volkes scheitern. Die Versammlung nahm eine
Entschließung an, in der vie Reichsregierung aufgefordert wird, unbeug-
fam festzuhalten an der Unteilbarkelt Oberfchlesiens und dessen sofor-tiger Rückgabe an das Reich.

Wtb. Karlsruhe, 10. April. Die Vereinigten Verbände heimat-
treuer Oberfcviestey Ortsgruppe Karlsruhe, veranftalteten heute mitiageine macbtvolle Kundgebung gegen die etwa beabsichtigte Aufteilung Ober-scblestens Durm Die alliierten Mächte· Oberbürgermeister Dr. Flnter
wandte sich mit entschiedenen Worten gegen die Versuche, das Abstim-
mun sergebnis Durm spihstndige Iluslegungskünsie zu fälfchen. Ober-fchle ten sei ein unabtrennbarer Bestandteil Deutschlands nnd eine in sich
nnlösbare Einheit. Wenn es noch eine Gerechti keit gebe, dann müsse
Oberfchlefien bei Deutschland belas en werden. Es wäre eine Versünpk
gung an der Menschheit, ein Raub, der aller Vernunft ins Gesicht fehlüge,wollte man dem deutschen Reime Diefes Kleinod entreißen. Das könne
und dürfe nicht fein. Oberfchlefien fei deutsch gewesen, sei heute dentfch
und müsse deutsch bleiben anz und ungeteilt. Der Anfvracbe folgtelebhafter Beifall. An den eicbskanzler wurde eine im Sinne der An-
fpracbe gehaltene Entschließung gesandt.
Frankreichs nnd Englands Eingreifen in die türkisch-

griechische Politik.Wtb. Paris, 10. April. Bainoille vertritt in der Liberte energifch
die Forderung, Das Frankreich und England, die als Nachbarn der Drittel
beide gleich stark an der Frage interessiert seien, in K-.einasien eingreifen,
nacbdemdie Niederlage der Griechen sich als voll ndig herausgeftellthabe. m Den Frieden in Kleinasien wieder her; ietien unD um sich
feiber treu zu bleiben, müsse man schleunigst die beiden Fragen regeln,
die den Türken am meisten am Herzen lägen die Frage von Smvrna
und die thrazifche Frage. Die Ruhe in der Türkei und im gan n
Orient hänge von der Lösung ab. Der Größenwahn Benizelos, den Its
Verbündeten unvorsichtigerweife unterstiiht hätten, und den Konstantin
sich von neuem zu eigen gemacht habe, habe Bankrott gemacht.

Wtb. ern, 11. April. Heute vormittag 1071 Uhr verläßt DerDeutfme Minister des Auswärtigen Bern und kehrt nach Berlin zurück.Wtb. Brei-lau, 11. April. Die Eisenbahndirektion teilt mit: Das
Verbot Der Weiterfendung eingeganaener Wagenladungen haben wir
grundfählich aufgehoben, sodaß für Weiierfendungen und Umfiellun en
für Ladungen im allgemeinen es einer besonderen Genehmigung nimtin r be rs. � Unberübrt hiervon bleiben die für ,,bewirtfchaftete Brenn-
ii_offe auf Eriucben Des Relmstomrnifiars fiir Kohlenverteilung gegebenenSonderbestimmung» und solche Fälle, in denen zwangsbew
Waren» in Frage kommen. ·. » nur mit Genehmigung des zuständigen StaaisbahnsVerkehrss
AMICI Vdkuenominen werden. � Sofern auf einzelnen Statlonen durch
überaus zahlteiche Anträge die ordnungsmäßige Abwickelung des Güter-
verkehrs außergewöhnllch erschwert werden oder sonstige Schwierigkeiten in
Erscheinung treten fotiten, behalten wir uns einfchränkende Maßnahmen vor.

Je Kund, der Volenfrettitd
Die Zurückziehung Der englischen Etappen.

»Le Ronds Pariser Reife und die» Abberufung der 4 englischen
�Bataillone aus Dberfmlefien stehen, wie wir von gut unterrichteterSeite huren, in unmittelbarem ufamtnenhange. Schon ehe englischeTruppen iii OberschleHen ein eeht wurden, war es Dort in einge-weihtett Kreisen ein o enes  Bgeheimnis, wie brüsk General Le Rond
die englischen Kreiskoiitrolleure behandelte, da diese es nicht fertig
brachten, zu den zahllolen politischen Gewaltaien zu fchwei eit. DieBertchte der enannten Kretgkonirolleure find zu einem gro en Teile
auf uiiaufgeii arte Weise »verfchwttiiden«. Der Ver uch Des ehemali-
en Kreizltontrolleurg von Beuthem Das Majorg flieh, einen Ge-
et»mbericht» ait die »engltsche Regierung zu schicken, fcheiierte daran,daß ihm dieser Bertcht von einetti Sptlzel Le RonDs und Storfanths,namens Strogel, gestohlen wurde. �Das Verlangen Des jetzigen Kreis-

kontrolleurs von Beuthen Des Obersten Cookereü, diefenStrögel ver-
haften au [aßen hat LeRond perföitltch init ironischen Bemerkungenabgelehnt. tefe und ahnliche Vorfäüe schieiien »die englif e Regie-Utstg bewogen au aben, Tr pen nach Oberichiesten zu eni enden.

ekanniwer en dieser Maßregel protesilerte General
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SofortLe Rond dagegen, und er bezeichnete Vertrauteti gegenüber Das Vor-
ehen der en is en Re let-und als ein Mißtrauensvotuin gegen Dieranzöiche olitk in versehenen. Ein vorgefchützte Er rankungeiner utler diente damals dem General zu einem Vorwande für

eine» Pariser Reife, wo er gegen die Eittfeitdung eiiglifcher Trupuen
heftig Verivahriittg einlegte. �Der gegebene �Befehl war aber iticht
mehr» zurucii unehnien, unD 4 �Bataillone kanten nad! Oberf leitest.
Iit ein ewei ten kreisen war»inan von vornherein iticht daru er iinZweite, daß ihres Bleibens nicht laitge fein würde. Bei der Offizier-nerfammlung, Die bald bei »ihrein Eintre "en iii Opvelii fiatifand, ließLe Rond dte»»eitgl»tfcheitOfs1ziere nicht»iin Zweifel darüber, was ihrer
i!arre� wenn Ite»ittcl!i nach D_er franzöftschen P eife taiizeii sollten. Er»»ohte, jede Pfltchiversauinnis  d. h.» natürlich iii fratizöfifchipolnifiiieinSinne! mit dem Antrage auf sofortige Deinobilifation, d. h. also Ent-
laifltllig, ztt» beantworten Tro dieser« Drohung irateii die englischer:Of ztere mit außerfter Eiitfchlof eitheit in den ihrer Obhut iilierivtefeiteir
Gebieten nach den Abfttmmungsta eit gegen den volnifchen Terror
auf. Zahlretche Befchwerden der olen, die sich iii ihren heiligenRechten auf rd und Plünderung verle t sahen, bewogen deiiGeneral Le Rond zu erneuten Schritten au Abberufun «
schen �Iruppen. Da er wieder mit feinem Rücktritt droht-e, find nun
ct»u Das vtelfache»Dräiigen von Paris unter deniVorwande der eng«
its en Generalstreikgefahr »die en »lif»chen Tritppensurücligezogen worden.Wtb. Paris. 9. April. tntfterpräfident riand hat Den Präsi-dent»en der Abfiimmungskoniiniffion siir Oberfchlefiem General Le Rund,emp atigen. tt-
» Von besonderer Seite erfahren wir, daß Frankreich augenblick-[ich Schritte unternimmt, um _Das während der Befadungs eriode»it·.der Pra ts ja bereits ausgeübte alleinige Mandat ür O erfchlefteirfilr die eit der Licfuidation der Abftimmunggkommi sion offiziell zuerhal n. ig nd und Italien f « · ·
unierstützende Stellung einnehmen.

Entscheidung uber Oberfmtefien?�Berlin, 8. April. Die von Der Deutfmen Regierung über die
FukUIIftOberfchleIienS an die Verbandgmächte gerichteie Rote ge-angte»» in einem Augenblick nach Paris, wo man dort der Entschei-dun uber Da_s Abftimmun serge nis bereits naize ist. Es veriautetin rei_fen, di»e mit franzötscheii olitikern in ühlung stehen, dieEtttschetdung über Dberfd! efien fe»i ereits ge allen, unD zwar in einemnne, r Deutschlands berechtt te Intere sen OF» acht läßt. Itr

ollen lediglich eine bera ende und

Berlin ist man an zuständiäer Sie e der Ansicht, da die in der deut-
dchenJJtote vorgebrachten rgumente für Die Deutf en Ansprüche eineür immer unerfchütterltche Rechtsgrundlage Cge en, an der auch
durc»i»! eti»i»e uiigerechte Entscheidung iii Paris fachlich nichts geändertwer en ann-

hütet Ench treibe: srembeirlegion.n Der le ten Zeit sind an aintliche Stellen von den verschie-
densten Seiteit ttteiiungeir gelangt�: wonach jun e Leute unter »der
Vorspiegelung,» es fol1te_ihnen im französischen iederaufbaugebietelohnende»Arbett verschafft werden, in die Fremdenlegion verschlepptworden tiid. ES kairn iiicht dringend genug davor gewarnt werden,
folchen inflüfiecungen Gehör zu f enken. Jn»der Frage der un·
mtttelbaren»Betetligu»iig deutscher Ar eiter a»m Wtederaufbau der zer-störten Gebiete hat frei! die franzöftsche Regierung» bisher bekanntlichablehnend verhalten. Es ift Daher auch bisher die Einrichtung amt-
iicher Arbeitsnachweife für diesen Wiederaufbau iticht»näher getreten» llten deutsche Arbeiter wirklich schott jetzt in Das Wieder:
aufbaugebiet aiisgewanDert fein unD_ dort Beschäftigung gefundenhaben, so kaitii eS sich nur um Einzelfälle handeln.

Die Landesfchutzbeamten
und Das Ministerium Des Innern.

Die fchiiell durchgeführte» Riederwerfutig Des Auffiaiideg iii
Mitteldeukschland konimt anscheinend· denjenigen Elementen, die diese
Ereignisse noch für längere Zeit zu einer gewerbs= unD gewohnheits»mäßigen beige gegen deit Minister Des Iititern ausfchlachten zu können

» recht uiierroüiischt »So fucht man denn krampfhaft neuesatertal und t Dieies in der vor wenigen Tagen erfolgter:
Kündigung der Landesfchuizbeamten gefunden zu habeit.» ie zuerwarten stand, leiten einige rechtsftehende Blätter aus diesem An-
Iaffe einen neuen Feldzug gegen den Minister Des nnern ein, »dem
der Vorwurf gemacht wird, er habe Durch riftlofe ünDigung dieser
als ßanbesimußbeamten  ��reisrate _ » »ehemali en Offiziere eine Härte und Rückst tslofigkeit an Den Tagelegt, ie in der Oeffenilichkeit gebrandmar t werden mü se.Eier wird nach altgewohnier Weise init fkritpellofer Entfte ung underdrehting der wirkltehenTcttfachen sen» eiter. »Rad! unseren an zufiairdiger Sie e etngezogenen Erkundtgutigeit
ist der Sachverhalt folgender: » » » . » »Seit Ende Des �Jahres 1919 find ehemalige Offiziere mit einem
auf Drei Jahre laufenden Vertrag als {Zanbesf ußbeamte  �retsräteunD Dberkretsrate! an eftellt; fie follten als eiter ui»r»d»Aufftcht-.·s-
orgatte der damaligen inwohnerwehren ehrenamtlichtattg fein. Iiidem rundlegendeii Erlaffe vom 25. Oktober 1919 wirD _in Ziffer 6
der e renamtli e Charakter dieser Tätigkeit ausbr�mlt hervor-e oben und be itmmt, daß der preußtfche Staat ledtgltch Zu chüsfe zur
f« iergpensioir dieser Beamten zur Befireitnng Des mit ihrerStellung als Landesfrhußdeamte verbundenen Dienfiausioandesahle. Schon Damals wurDe betont, daß dtefe Zuschüsse nicht alsEntgelt siir die zu leistende Arbeit angesehen werden könnten, sondern�Dienitaufwanbsentf äDigungen Darftellten und daß es_von Der Ent-

wicklung Der wirt aftli en »und politif en Verhältnisse, vor allem
von Der Bewährund der tnrtchtung der inwohnerwehren abhinge,ob spaterhin eine Be ferflellung der Landesfchutzbeamien erfolgen könne.

le von der Retchsre terung auf Forderung Des Vtelverdandes
angeordnete und durch Be » der Staatsregierung tm April 192»·-.
auggeführteAuflöfung der inwohnerwehren hatte»»zur» Folge, daßdaintt zugleich den Landesfchußbeainten Der Boden fur ihre tellutig
unter den Fußen weggezogen wurde. Bei strenger AnwendungderBestimmung »deS § 626 Des B, G. B.  Vorliegen eines wichtigen
Grundes! wäre daher der» Minister _Des Innern schon Damals zur
friftlofen Löfun der Verträge berechtigt gewesen Deffen ungeachtetist eine folche ündiguiig nicht erfolgt; der Minisiendes ttnern atfiäd vielmehr im Interesse der Landegfchußbeamten auf Den tanDvunktgeteilt, »ein wichtiger Grund im Sinne Des §626» liege erst d»aitn»vor,wenn die Unmöglichkeit der Verwendung auch m anderen ahnli_ eit
Stellen feftftehe. Dein entsprechend war ex»»tn der Folgezeit» unablci ng
bemüht, für» die Landes chuszbeamten neue uerroeitdungsmodltchketienim StaatsDienft _au fcha en. Er hat keineiiS ritt unterlaf en, der»tndieser !»Zinftcht einen Er olg zu oerfprechen»»s ten; und »» s_ es" i_heraust te, iii der Schutzpoltzet nur fur einen verhaltntsma ig
eringen Teil der Landegfchutzbeamten StelIen_aur Verfügung standen,Tat er· dur entfprechende Schritte bei allen iii Betrach konimendeii
ehörden »ich nachdriicitlichft für die Verwendung der Laitdesfchutzs

beamien» etngesegt in» dem» Augenblick, alsjeftitanb, daß »für«einen Teil Diefer� eaniten lietiterlei Jeiwendtttrggmogltchketien gegeoeiiwaren, ha»t Der Minister sich nach langem Zogern anogeftchtg der sehrernsten Ftnanzlage Des Staates Den finanziellen oiwendigkeileiibeugen müssen und die Oberprastdeiiten durch Erlaß vom 24. Vtarz1921»angewiefe»ii, denjenigen Landesfctfutzbeamten z»u kündigen, die
voii ihnen zu einer Verwendung an anderer Stelle nicht vorgefchlagenwären. � Gegenüber der irrefuhrenden Darftellung in deii genanntenen, daß von den rund 240 Landes-Blättern muß hervorgehoben werd »fchutzbeantten zunachst iiur 14 »! zur Entlassung aus ihren Stellungenkommen fallen itnD zwar befinden sich unter d»iefen auch folche, dieeine Verwendung an anderer Stelle ausDrumltd! ab eledttt haben.Jeder, bei dem irgend etne,»rvenn auch»»ntt»r entfernte ög iehlieit der
Weiterverwendung besteht, ist also voriaufig in fetnetjStellung gelassen
worden» n Dem ertvahnien » vom» 24. �._U&#39;tara_wurDe_glei_cr!-eitig mitgeteilt, »daß heabsichitgt et, _aus fßilligkeitsgrunoen die ins:berigen Gebührntffe bis zülu»80. t»tnt wetterzuz»ahlen, wenn auch eineGelegenheit zur Ausübung einer dtenftltcheii Tattgketi tm Stniie Des
Vertrages und damit» eiiijiiechtsaitfpiuch auf die Dienfiau»rvano-.-»-entfchädiqung schon fett längerer Zeit iircht mehr bestehn» oraus-eizung sei allerdinsz d»aß der Betreffende bis dahin keine ander-weitige entgeltllche e chafttgung gefunden habe. Zugleich »andeafchnhbeamten nerkennting und Dank für die seinerzeit gelei-
stete Tätigkeit ausge des
L

f rochen und in Ausfi t gefbtetlt, daß in ande-ren Fäüen noch nacbträgli eine Erfiattung er Kosten r einen
Umzug oder die Führung enes Doppelten ßaushalts nach aßgabe



der« hierzu vorhaiideiieii �JJiiitel beabsichtigt sei, obgleich iii den Tier:
trägen die Jahluiig der tlnizugsiiosten ausdriiiiilich ausgeschlvfseii war.Matt wird also bei dem besieii be w. bei dems lechtesieiiWillen
iii diefeniErlasse weder die Härte, noch ie Rüclisichts osigkeit erblicken
können, von der in deii schlecht iinterriciiteteiiArtikeln der erwähnten
Zeitungen gesprochen wird, Atich die gegen das Ministerium des. nnern poleiiiifiereiiden Zeitungen werdeii fchließlich iiicht verlangen
iönneii.· daß der preiißif e Staat bei feiiier oft geiiilg gekennzeichneten
Iedrohlicheti finanziellen lage fiir die Daiter Dieiistauftvandszuschiisse
irr Posteti weiierzahlh die aufgehört haben, weiter zu besteheii. iiis-
:J·esoiidere,· wenn eine rechtliche Verpflichtung· fiir die Weiterzahliing
iiicht vorlie i·. Gerade die Tatsache, daß die Kündigung erst jetzterfolgt. ohg eich tie schon vor eineni Jahre rechtli ziiläsfigjdvan folltedoch als Beweis dafiir angesehen werden, wie se r das iiiisteriumbestrebt war, dievRir die Landesschuizbeamteii fich notwendi ergebendenHarten »auf das indestmaß· u mildern. Auch durch die estinimiinder Weiterzahlung der Gebii!rnifse find «a die Wirkungen der � aiiGrund des § 626 BGB. notwendigerweise frisilos erfo gteii � Kiiii-digun in praxi noch um weitere drei Monate hinausges oben worden.

·· ndlich mu _entgegen der irreführendenDarstellung er genanntenBlatter darauf ingewtesen werden, daß diefe Kündigung den Landes-schutzbeaiiiten nicht völlig unerwartet kommt. Seit vielen Monatenist iiisbesondere der Vorsitzende des Wirtschastsverbandes der Landes-
fchutzbeamten dauernd über die Schwierigkeitender Weiter·verwendunauf dem· Laufeiiden gehalten und mit Rücksicht auf die demnächfi
notwendige Lösung der Verträge ersucht worden deii Landesschiiikbeaniten anzuraten, eine ich i nen etwa außerhalb des Staatsdienstes
bietende· Stellung iiicht a zule nen.. it Nüciisi thieraufmu angenommen werden, da die erwähn-
ten Presseaiigri e nicht aus den Kreisen der Landes utzbeamiem
sondern von irgeiid einer Stelle ftammen, die ein Intere se an derenllerheizung hat und in der Kündigung nur eine erwünschte Gele en-
h·eit zu einer neuenKanipagiie gegen das ihr so verhaßte Ministeriumsieht. Umsomehr verdienen es diese Aiigriffe, niedriger gehängt zuwer n.

· Tschechische Stimmen über Oberfchlefien.
Es ist nicht utiinteress·aiit, ts echis· ePresseftimmen über die ober-chlesische Abstimmung z·u horen. us i nen ge wieder einmal klar

Moos-·· daß die uberwiegende Mehrheit der tschechischen Organe Polen-«reun igestimmt ist und einen politischen Abstimmunåsxieg gewünscht·ht a·ber ·auch aus ihnen, daß in·der f ech·oslowakeila· Bahn bricht, die das Abstimmungs-
· ·· edeute·t. ·Die Tschechen haben gefühlsmäßig starkeSympat ien fur Boten, die si·ch aus der emeinfamen flawifchen Ab-stammung·und ggwisfen gemeiiifamen gescgichtlichen Erinnerungen derletzten eit erklären; »das gro e· Mißtrauen und die Gegnerf aft

gegen a es Detitsche tragt dazu· ei, etnetschechischkpolnische Interef en-gemeinschaft fur wi ·tige polttifche Gebiete herbeizuführen. Auf deranderen Seite stehen re verstandesmäßig· der äußeren, wie der inneren
Politik des polnischen Staates, u. a. feinem Verhältnis zu· Rußland
unD feiner Haltung gegenuber den sozialen Problenien skepiisch gegen-uber u deiikt garnicht daran, sich ohne weiteres in das polnische
Schlepptau nehmen zu lassen. Ge enüber golnischen Verdrehuiigsliüiisteiigibt das ·latt ,,Nepub ica« o en u, aß das Abstiminungsresultat
jedem Polnischen erzen Schmerz ereiten müffe. Die BevölkerungO · esiens ver ange dauernden Frieden» Das Wahlresultat sei
Beweis· dafür. daß Deutichland der Bevolkerung hierfur bessereGarantien biete, als der poliitsche Staat. Aitch Das Blatt ,,Venkow«
bedauert, etiigestel!en zu·müssen, daß die Abftiinmung fiir Polen fehr
tingiinstig ausgefallen fei. · ·Es ist nicht ohne Wert, solche Presfeftimmeii· zu registriereii,zumal, wenn sie aus einem Lande zu uns herüberdringen, das durch
die Bestimmungen Des Friedens-Vertrages unmittelbar an dem Aus-
fall der Abstimmung interessjert·ist. Die polnische Mache hat es tage-latig fertig gebracht, Das bstimmungsresultat als polnifchen Siegers einen zu lassen; wie man ieht,·bricht ich die Wahrheit langfam

a n. Es darf von deutscher Seite nichts unterlassen werden, um
den·Un·ifang des deutschen Sieges ins rechte Licht zu setzen. Dasallein ist der Weg, auf dem der Bevölkerung der anderen Staaten
Zim Bew·ußtse·iii geführt werden kann, in wie weitgehendem Maßeberschlesien fich als deutiches Land bekannt hat und auf dem Da-
durch· Die stiinniungsmaßige· Grundlage ·geschaffeii werden kann diedie einzig gerechte und zugleich wirtschaftlich und politisch einzig gesundeEnts etdung des obersten Rates, namlich die der reftlofen ErhaltungOber ci!lesieiis fiir Deutfchland, vorbereiten muß.

Nameiisänderitiig einer ostpreiißischeii Gemeinde.
D··as preitßische Staatsministerium hat in einem Erlaß vom

_23. Marz genehmigt, daß der Name» der Landgemeinde Refuwisnatm Kreise leizko in »Rehfeld« umgeandert wird.
Eine Berschrvörerbaiide vor dem Landgericht

in Halberstadt
WTB Ascherslebem 11· Agril Die Räterepublik As erslebenbeschäftigte Sonnabend in einer is Mitterna t dauerndent er and-

lung das hier tagende Ausnahmegericht beim andgerichtHalbertadt.
Dienstag nach Ostern follte die Räterepublik ausgerufen werden, dieGebaude der Banken gespren t,  Betteln festgenommen, die Spitzender Behörden an Die Wand etellt und der Burgerkrieg angekündigt
werden. Der Führer Deräamptorganiation, Der Kommunist OttoWegerich, entfloh rechtzeitig ehe am Otertnontag in der Wohnung
des Schlo sermeisters Hempei das Verschwörerneft aufgehobenwerden.· a i nscheinend der Aktionsausschuß nicht für die Pläne
Wegerichs erwarmen konnte, suchte Wegerich Verbindung mit Berlin.Es wurde il!ni eiii Sprengkommando anscheinend von ölz geschickt.Die Berlinerjollten S rengungeii ausfüßren und den scherslebenerKampf· durchführen. � on Den flnf ver afteten Berlinern legte der
22jährige Betonarbeiter Schulz e n offenes Geständnis abl in dem er
auch zugab, die Spreu ung der Brücke in Charlottenburg, des Land-- erichtes in Dresden usw. im Aufxrage des Hölz ausgeführt u haben

as Gericht verurteilte Die Ber iner Schutz, Benkowski, alewski
und Jakobs zu je 5 Jahren Zucithaus und 5 Jahren Ehrverlust.

 Eröffnung Der {Frankfurter Me e.TVTsKzIksssksurt TM» i0 April. Die Erössnistfrig der Frank-furter Fruhjahrsmeffenvar von herrlickgtem Wetter be ünftigt. Be-sonderes Gepräge erhielt der heutige ag durch die röffnung der
Sonderausftelluii · »Das iiiederländifchiz schöne Buch". In gro rhatten fich die itglieder der niederlandisrleen Koloiiie eingexunl .Nach Der Begrüßiiiigsaiisprache Des nieder ändischeii General oniuls
Marx hob Stadtrat Dr. Landmann hervor, daß auch diefe Ansstel-lung dazu beitra en werde, ein neues Band zwifchen den Nieder-
ianden und Deut land u knüpfen. Die Franksurter Mese sei nichtein rein wirtschaft icl!es ilnternehmem sondern sie habe d e Wieder-
anknüpfuiig der kulturellen Beziehungen zwif e·n Den einzelnen Läii-dernziK als Hauptaufgahe geftellt. olland ei ein Land, das unswirts a lich ani nächften siäiide, es fei aber auch die Wiege des
Völiierrechtes durch den großen Völkerrechtslehrer Grotius, unD wiees Die Freiheit in schweren Kämpfen eroberte, so sei es auch heute
nicht gewillt, Diete Freiheit selbst gegenüber dein größten Druck zuopfern. Bei dein _e tteii� Das am Nachmittag die Vertreter derstaatlichen und stad·tifchen Behordeii, ferner das ausländif e KonsularsRoms unD zahlreiche Vertreter der Presse vereiiii te, am in der
Rede des hollandischen Geiieralkonsuls das Ge ühl iir die engen Be-ziehungen zwischen Den�iieDerlanDen unD Deutichland zum Ausdruck.irr fuhrte aus, die Griiiidung der {Frankfurter Messe in den 3
Des schwersten Niederganges sei eine große Tat. Er fei überzeugt,
daß in keinem Lande unter folcheii Verhältnissen so viele tatkräftige
{Uiäinnrer Æcizszufaniniexitgeaöiridkhtit h·ät·te·;i, umd ein solc·hes Fleck; zu_ . _er ·o e ei ewun ernswer un ge e zuder Hoffnun Aiila , da das neue Unternehmen �Ruhm unD BeDen- endet elften ge dnchttlichen {Frankfurter Messe bald wieder er-wer e.

WTB ßörllg. it. April. Gefiern ·abend fand iii der Stadt-lialle eine· von der Ortsgr pe der vereinigten Verbände heimattreuerOberschlesier einberufene Liklkassenversammlung statt in der Ein pruchälegen eine Teilung Oberfchiesiens erhoben wurde. Nach verfchie enen
nsprachen gelangte folgende EnschiiFung zur Anna me, die derRe sregierun vermittelt wurde: te 1300 heima euen Ober-

fehle er und d·e Bewohner von Görlitz erheben feieriiebti Einspruchgegen die Absicht der Polen und Franzosen, Oberfchlefien zu teilen
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und einen Teil vom detttscheiiNt-iti! loszuliiseit Olnsllirlliid des deut-
schen Abltininiuiigssieges erwarten und verlangen fie von der Reine:
rung, daß fie alles tun werde, um Oberfchlefien iiiigeteilt beim deut-schen Reiche zu erhalten, da Oberfchlefien einen iinlösbareii Teil
Detitschlaiids bildet.

Die Getreideivirtschafc
Nach Mitteilunger von zustäiidiger Stelle itt für das laiifendeJahr iiiit der allgemeinen Aufhebung der Zwangswirtschaft für Ge-

treide iiicht zu rechnen. Ein Gesetzentwiirf ist in Vorbereitung, nachdeni die Getreideforteii rateiiweise erfaßt werden solleii.

Landes.
Von der katholischen Volks-sehnte.

V. Nachdem Herr Reitor Bönniri hausen am l. Januar d. Js. in
den Ruhestand getreten war und die eitung der lath. Vollsschule von
da an in den Händen der Herren Engelmaverz und nachher Scholz gelegen
halte, wurde mit Beginn des neuen Schuljahres die Leitung Herrn
Reltor Peter übertragen. Herr Reltor Peter kommt aus dem »Hultsciiiner
Ländcheri« zu uns, wo er aus Deutsch Krawarn von den Tichechen ver-
trieben wurde. Freitags den 8. d. Mts wurde nun Herr Neitor Peter
im Betteln von Vertretern des Magisirats, der Schuldkvutatlom der
Geistlichleit und in Anwesenheit des gesamten Lehrerkvllegiums der tatb.
Vollssthtile in Den bereinigten Obertlasfen durch Herrn KreisschulratSthröter in feierlicher Weise in fein Amt eingeführt. � Möge unter der
Leitung des neuen Reltors Die lang. Vollsschule nach Den lBirrnitten Der
Kriegsjahre wieder zii neuem Leben erdulden!

« ?? Mammon, 12. April.  Prooinziallandtag. � Fortsetzung!
Jn Der MittwvchsVormittagiSidung erfolgten die Wahlen der 1U Bitt-alieder in Den Provinzialausfchuß unD deren Stellvertreter. um Vor-
sihenden des Prodlrizialausschusses wurde an Stclle des dur 7 Jahre
lan in esem Amte gewesenen Abg. v. Richthosen�Mertsihlltz  Dtnatl.!Cder Abg. Fürst Hahfeidt�Trachenbergu Ztr-.! mit 64 gegen Dr. Wagner Dem.! und als siellv. Vorfthender bg. Hauenschild mit 62 gegen Dr.Wagner �2! gewählt. � Jn Der NachmlttagssSihung wurden 14 Vor-
lagen ohne größere Debatten angenommen, ir- a. die Weltergetvährung
von 12000 Mk. Unterstühurigsgeldern für die Breslauer Säuglingss
vslegerinnenfchule unD von 12 600 Mk. fiir die Soziale Irauenscbialh
lntbringung einer Anleihe von 10 Millionen Mart für Hort-wasser-ichuhbautem der Staat hat Der Provinz einen gleichen Anteil zugewieiem
Endlich wurde der Hausbaltsvlan des Schlesischen Museums der bildender 
Künste genehmigt, wobei zu den bewilligten 50000 Mark für Gemildeund 10 000 Mai! für Graphllenbeschassung noch I5 000 Mark Cius
Eintrittseinnahmen des Mufeums bewilligt wurden. Mart war einhellig
Der Ansicht, daß erade Der D�rn alles zur Erhaltung und Erweiterung
solcher wichtiger ulturvflegefiätteii tun müsse, und daß Breslau unter
[einen Umständen auch an dem zweiten derartigen Jnstitut so sparendürfe, wie an dem leider ausgegebenen Zooloatschen Garten. � in:
Donnerstag hielten der Piovinziallatidtag von Niederschleiien und Ober-
schlefien eine gemeinsame Sitzung ab, Die von 3 Uhr bis 8V- Uhr dauerte.
Den Vorsiv führten abwechselnd der Vorsisende von Goszler und der
stellv Vorfivende Gras Rerttenbroct. Die wirtschaftlich bedeutiamsten Vor·
lagen, welche zur Erledigung lauten, betrafen die Eleltrizltätsversorgungder Provinz. Bei den Talfverren von Mauer und Marillssa sollen
Ausgleichsbecleri errichtet werden, um beiden Aufgaben Der Talsperrem
der Elellrlzltätsverforgung und dem Hochwasserschutz nochbesser als b·shergerecht werden zu können. Zur Verforgung eines großen Gebiets von
Oberfchlefien mit Eleltrizltät isi,hereits vor Jahren das kommunale
Rrattwert Ovvetn als Aitiengesellschaft gegründet worden. Die Prtvinz
follte fich fitpn nach früheren Bescbliissen daran beteiligen. Zur vollen
Entfaltung ift der Plan dieses Eliitrizitätswerkes noch nicht gekommen,weil er in Der legten Zeit besonders durch die Tatsache gehemmt wurde.
daß das Versorgurigsgebiet zum Teil zum belebten Gebiete Oberichlesiens
gehört. Der Landeshauvtmann tvurde zum Abschluß eines Vertrages
mit den Gefellsihaftern des Kommunalen Kraftwerles Ovveln ermächtigt.
Mit einer anderweitigen Fefisehung der Velastungsgrenzen der Aus-
schreiburig der Flußkatasierbeiträge erklärte sich Der Landtag einverstanden.
Die allgemeinen Finanznöte und speziell die Röte, die den Kommunals
iierbänden durch die Abänderung der Steuerboheit entstanden find, boten
iei verschiedenen Gegenständen Anlaß zur Klage. So konnte auf die
Jlnzulänglichleit der Dotationsrenten hingewiesen werden, sowohl für die
xluterstüsung leifiungsschivaiher Kreise und Gemeinden, als auch bei der
Unterhaltung des Chausseenehes und bei dem Fttrsorgewefery besonders
isinsichtlich der Krüppelvstegr.  Fortsetzung folgt!»
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» lieben Mittagsmahl. 
Das Ende der Kartoffeibervirtfchafrungs Hierüber lesen

»wir im Oberfchlefien �Rurter folgendes: Vom Retchsmiriisierium füri· Ernährung und Landwirtschaft wird den P. P. N. mitgeteilt: Nachdemdurch die Verordnung über Kartoffeln vom 9. März d. Js. die Auflösung
i der Reichslartoffelftelle bestimmt warben ift, hat der slleithsiniiiiiier für, Ernährung und Landwirtschaft in einem Rundschreiben den Landesre le·
. rungen empfohlen, auch die Auflösung Der Veririittelvnasstelleri zu die ein
Zeitpunkt in Die Wege zu leiten. Gleichzeitig ist den Regierungen nahe-. gelegt worden, Den Verordnungen, durch Die Der Anlauf von Kartoffeln
abgesehen von der allgemeinen Erlaubnis zum Handel mit Lebensmitteln,
von einer besonderen Zulassuug adhäri ig gemacht wird, itir das kommende
Wirtsthafissahr aus nbeben, da Die onDere Kvnzeisivuieruug von vorn-
herein nur fiir De 8eit des Uebergaiiges zur freien Kartossetwirtfchaftvorgesehen war. «

=  Bon Den beiden Volk-lehnten! Die ahl Der ßernant�nger,
Die am dtessshrigen Diiertermin in Die eoairgeit die solt-sehnte aufge-««

nommen wurden, betrug 70 �9 Knaben und 41 Mädchen! bei der katho-
lischen Sbule 56 �28 Knaben, �zö Gläschen!

r  Gemerbiidte Fortbildungsschule! Jn die gewerbliche Fort·bildungsicdule traten neu ein 43 schulpslichtige Lehrlinge. Die Schule
zählt z. St. 240 Schüler.

Was will der »Schlesische HeiniatdrenstW
Heiiitatltebe und gesunde-· Nattonalbewiißtfein frei von Chan-

vlnismus iorcten und pflegen, Die geistige Erneuerung unD geistige Er·
hebung des schlefischen Volkes gegen Fremdherrfcdalt und fremde Be-dkohung iösdern und autammentatten, sowie den Boden für die zur RevisionDes BerfaiIIer Friedens unerläßliche Einheit des deutsilien Volkes in
fetneni Wirkungskreis-« schaffen. Partelvvlitische Betätigung ist ausgeschlossen.

er � letifrhe beimatblentt" will die große allumfasfendeHilfgorganisaiton gegen alle viote des fchlesischeii Volkes werden,
Behörden und Bevölkerung in gleicher Weise Dienen!

Treten Sie dein »Schlefischeii Heimatdienst« bei!
Anmeldungen nehmen die nächste Ortsgruppe oder OrtsnebeniEtappe, alle Kreisleititngem die Bezirksleitung in Liegni und dieandesleitung in Breslau entgegen. Alle sind auch zur uskunfis-erteiliing bereit!

Warnung vor Luftgefchaften mit Zucker.
Obwohl die Reichszuclterftelle bereits vor einigen Monaten durch

die Presse verlautbaren ließ, daß alle Angebote angeblich hanDels-unD ein uhrfreien Budgets als Lustgeschaste anzusehen seien, hat fichin der letzten Zeit wiederum dieses unlautereTreiben bemerkbar
gemacht. Es wird daher erneut darauf hingewiesen. das; Angebote
der bezeichneten Art jeder Unterlage entbehren. ·Ver·schie·dene Firmen,welche Diete Angebote verbreitet haben, unD Die nid!t im Beti der
Großhandelserlaubnis sind, werden fich we en Handels ohn·e Er aub-nis zu verantworten h en. Bei anderen Firmen, die bereits früher
gewarr.t worden find, wird die Entziehung der Handelserlaiibnis
veranlaßt werden.

Oeffentliche Versammlung.Der ührer des Gaues Schlefien im Deutfchnationalen Hand-
liingsgehil en-Verband, Herr Str nat-Breslau spricht am ·Montag,Den 18. D. Mts., abends 8Uhr im Saale des otels » ur Krone« in
öffentlicher Angestellten-Versammlung über: � ationa e oder inter-
nattonale täeinerhfdsaft?� Bei Dem großen Interesse, das dieserFrage allseitig eiitgegengebracht wird, ist der Vortrag den daran
interessierten Angestellten empfohlen.

Kohlenhöthftpreise
Jiisolge Der am 1. April er. in Kraft getretenen

neuen Frachtentarife und der bereits vorher erfolgten
Preis-erhöhung für BraunltohlemBriltetts wird der
Höchstpreis für den hiesigen Versorgungsbezirk fiir

Vierteil. Gioliitohlen und sp»fMk· MM NO»
Oslelli Bkaiinliohiewlltilielig
festgesetzt. · ·

Für Inhaber grauer Kohlenkarteii Oliiitderbeiiiitteltei
ftellt fich der Preis auf »

Mk. 15.50 per Str.
Der Vorsitzendm

J. V. D« Sturme.
Illilliillliiilllllllilliillillllllllllllllllllllllllllilllllllllllllilllliiillllllllllllllllllllllllllilllillllisllii

Dentsthiiationalk Volkspartei.
Aus Anlaß des Ablebens unserer hoch-

verehrten Kaiserin Augufte Viktoria werden
die Mitglieder· gebeten, fich möglichst aller
Festlichkeiten zu enthalten, einer sechsrvöchigen
Trauer gern zu unterziehen und in stiller An-
dachtsfeier ihrer zu gedenken.

Der Kteisvotftanix
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Von langem schweren Leiden wurde mein lieber
Mann, unser guter, treusorgender Vater, Schwieger-
vater, Grossvater, Bruder und Onkel, der

Eisenbahntelegraphist a. D.

Karl Schäfer
im Alter von 63 Jahren hent durch einen sanften
Tod erlöst.

Im tiefsten Schmerz im Namen aller Hinter-
bliebenen

dass, Bahnhofsir. 5, Inmitten, Breslau, Schawoina,
den 9. April 1921

Franziska Schäfer geb. Steier.
Beisetzung Mittwoch. 13. s. 21 nachm. IV: Uhr

in Namslnn iFriedliofohnlle.!

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem plötzlichen Hin-
scheiden meines lieben Mannes, so-
wie für die vielen Kranzspenden und
die trostrcichen Worte am Grabe
sage ich allen herzlichsten Dank.

Sicrzcndorf, im April i921.

Marie liasparek.
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Bekanntmachung.

�mir nehmen bis zum

25. April d. .Js.
seichnungen auf die neu zur Herausgabe
llommenbe

4�|.°|.iae mijnueiiikijere
Seines. Kummunahilnleilje Kurs 99°lo
entgegen.

Staotiparbaiie, tireisiparlaffe
und Krei8bani.
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mamslauor Lichtspiele.
Grimn�s Hotel.

Mittwoch, den 13. April 1921, 5 unb 8 Uhr
Mufile von Herrn Boehnig.

,,Apaehenrakhc!«
IV. Teil.

»Der Affenmenseh.«
Detektibfiim in 5 Akten von Jane Stoß.

Durch Wurst zur siebet!
Lustspiel in 2 Akten.
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Reikhsbnnn ver Kriegsbefciiänigten
Kriegsteiineijmer n. Krienerinnterblielrenen

Ortsgruppe �Jtamslau, Stadt u. Land.
H« Sonntag, den 17. b. Wes» �X

im Saale des Herrn Opitz

Wohltätigkeits-geil
befiehend in

Konzert, Theater u. Tanz.
Anfang 3 Uhr. Anfang bes Theaters 7 Uhr.

Freitag abends 722 Uhr «

I« Generalproba �Ä
Eintritt Erwachsene 1,50 Mit» Kinder 50 Pfg.

Sonntag. den l7. April, nachmittags  llhr
bei Jakob, schützende.

Jugend-Versammlung. 
Vortrag des Herrnbsiiiirtz ans Hamburg

ü
Ziele der dentfthsdemulrratilchen Jugend-Bewegung.

Unsere Mitglieder werden um vollzahliges Erscheinen ge-
en. Gaste find willkommen

Deutiche demokratische Dartei.
Zu dem am Sonnabend, den 16. b. Sims. im Saale

des Herrn Schwunteli ftattfindenden

Ulanen-Ball
werden tanzluftige Damen und Herren erwünscht.

Es ladet ergebenft ein ·
das Komitee

4. sl. Reiter-Regt. 8.
Anfang 6 Uhr.

IF» Gaithaus zum Kronptinzen
» «« «·s·s�««»«ss,-sz Donnerstag. den 14. April

·  8chweinfchlachten.
«  E« ladet ekehenst ein

P. Neumann.

1-jijhr. Stutfohlcn
verltouft

Ilomlnlum ober-Ultimo.

JIIIIllilIIIiillllllIlliiiiIIIIIIIIIIMIiIllIIIIilniIIIllllilllllllilllillillllll - �

««« _ - Dentirljnni Handinngsgeijiiiensiiecband.
s « Gemeririkijntt iranim Angestellten.92» ».z ü??? Heute 8 Uhr v-"!Uktlich: Mitglieder-Ver-
�f. ·« famnilung im »R--icheadcer«.

Sonntag, den 17. April naehnn 2 Uhr
im »Reicheadler« Jugendsitzung, nachher Aue-fing.

Montag, den 18. April abbs. 8 Uhr »Don! zur Krone«
Oeffentliche Personenkreis-ten.

Kollegen, forgt filr guten Befuchi

Die Lnnumirtfmaftsinineiktiun iiir Obekimlefien
Gleiwitp Tarnowitzerftr. Z, Tot. 238

macht noch einmal darauf aufmerksam, daß sie bis spätestens
25. d. Wiss. in der Lage iß,

Notklees
Jukarnatklees
gelbe Lupiueus
Raygrass
gelbe Eeteudotfer Futterriibeus
Pfetdezahnsaatmaiss
Pelufehkeus
Saathafen
Pfianzkartoffeb

�Jlnliäufe nachzuweisen.

·-spx

f Kalkstirkltoil,
geölt, wenig ftaubend, bietet an

Richard Seht-Hier.

Zentrifugen-Oel,

Maschinen-Oel, 
Binoegarne
sowie landw. Maschinen
haben stets preiswert abzugeben

Lundmirtimaftliklje
Central- Ein- nnu VerimufseGenoiienfrljnit
des Scljiesiicijen Baneruneceins e. G. m. b. H. Breslau

Geschäfte; [teile Rom-lau.

 Soeben eingetroffen:
Ammoniak-Suifat-Salpetey Kalb-
itirbitofi, Hmmoniabsupernhosphat,
Snperphosphat, Kalifalz, sämtliche
B�beniameniorten, mohrrübem
fernen, weiße Riesen, Pfeedezahm
mais, Wirken, Pelafchlem Saatlein,

Botblee, Seraoella,

Sommerfaatweizen 
Saathafer

Fkiiliz Klunsch N�ßilii.
Taelstuhe O.-Sehl.

Domino soniüiä, Kreis Nnmsian
deeleen die gehörten Hengfte

,,Rex«,Vraun,didknburner. 
»Der Lohn, 651.132.131,"

Deelizeit oon 7-9 Uhr vorne. u. 3-5 Uhr nagen.
T&#39; Deebgeld 150 Mark! u. 6 Mart! Stallge .

auf Dom. Wtnrl-Marohwltz
berht ber in Klaffe l gehörte, lehtvere

Odenburger Hengit
E �Gambo�.

Dechzeit 7-8 Uhr und 4- 5 Uhr.

auf Saatkartr.

Deeligeld 156 Mars.

wie vor dem Kriege
stellen wir väetiss esse» Alu-bin� aus

Lspentinai und erstmassigenjgg-
wndesen her used biegen diese ganz

hervorragende Glulirümrdcßaetdrutg  i"

Messer·
Regenwetter-rec

In äen Hanäei. Diese Friedens- « .

Holz-Verkauf.
Wegen Räumung der Lagerbefiiinde gelangen auf Bahn:

hof Buchelsdorf preiswert
hieterne u. fichtene, beiäumte und
unbefäumte Bretter und Bohlen,
auch in kleineren Pofien zum Verlauf.

Nähere Auskunft erteilt

Zornik, Bahnhof Burhelsoort.
200 Ztr. uentimen n. 200 Zu. ruffifktjen

Saatlein,
mit 970·"» Reinheit und 85°,�o Keirnfähigieeit haben wir
von der Deutschen Ftachsbangefellfchaft Berlin zur Verteilung

Franz Klunsnh Naßilil.
Caklstuhe O.-Schl.

lunlu�-Üersleiuerunq
Sonnabend, den 16. b.

Akte» vorm. 10 Uhr werde
ich hierielbfh Ring 19 I. Fig.
einen Nachlaß, bestehend aus
Tiichen Stühlen, Hans-
gerät, Srl1råniren, Bett-
ltellen mit Lijiatranen
Sunijns n. a. m.

öffentlich verfteigerm
Besichtigung �In Std. vorher.

Reimann,
GericbtdBollzieher in Narnslau

Rheuma, Gicht,
Jfchias, Gliederreißem Neu-
ralgie  Nervenschmerzen!.
Koftsnios teile ech gerne mit,
wie tanfende Patienten durch
ein eknfacheö Mittel in kurzer
Zeit Heilung fanden.
Kranleeicschwefter Agnes,

Wiesbadem S. 116.

Bruohkranko
können auch ohne Operation unb
Qerufstibrung geheilt werden
Svtechiiuade in Breslau, Hotei
..Bresiaucr bei�, Neue Taschen:
ftraße 14, an jedem Montag von
10�1 Uhr.
Dr. merk. Laabs, Spezial-
atzt sur Brust-leiden, Berlin
W. 36. Votddameriir. 102.

Broschüre über
a t e n i:

Anmeldung n. Verwertung
umsonst durch

| Walter sc Co., Breslau 2. |

Reftergefchaft
wird eingerichtet. Laden nicht
nötig. Grforderlich 3-6 Tausend
Mk. Geil. Osserten unter V. J.
4437 an Rudolf Waffe,
Dresden.

Veriobungsring
verloren, gereicht-et M. G.
Weihnachten 1919. Gegen
Belohnung abzugeben im Hotel
»Schwarzer Adler« in Namslau

GrnneHenneu. 1Hni1n ca»
abhanden gekommen. Segen m:
lohnung abzugeben in der Erd.

Etliche

Seefische
empfiehlt

Rudolf Wunsch.

Zitiieifelie
sowie alle Aste» Häute und
Felle, Roß: Kuhschweiß u.
Schrveinehaarz Blasen und
dergl. kaufen
Gutfche 8e To» Breslau I,

zu. Dhle 1171.
Uriulinerstr. 19/20.

Bei groß. �Bellen vers. Abnabmr.

traun· Sommer-nun
gut erhalten, zu verlaufen

Schiktzenftlx 5. part.

Qualität lsi In allen Geschäften zu haben.
Fabrik: Urban u. Lemm, Charlottenburg.

Gute Utttzilth
steht zum Verkauf· Zu erftu
in d v. d. M.

Zkiiäferlinnii
lehr waehiam und scharf, {deinen
großed Tier, fehr billig zu
verkaufen. 
Atelier Heinrich.

Withelmtir 8

neue hinten
steht zum Verkauf bei

Schmiedemeifter Pohh
Namslam

Vettfedern
verkauit 

Iatlelyhe, Ring 15l.
Eine durch aus verfekthttichtige

Schneiderin
für mein Kleider: und Kontine-
Atelier für fofort gelacht.
Äliliiii BIBISEHÜWSKY.
Seinen· und Weinhe-
Uusftattungghauek

Tuchtigeh ehrltazes

Kitchenmiidrheu
vom Lande wird für gleich ge«

i. xlitzing,
Stein, bei Gibbllenort.

Nebst 1 Beilaae



�Beilage zu Nr. 29 Des »Bist-instance« Stadthiaties«
N a ms l au , Mittwoch, den l3. April 192l.

Begrüszuiigsfeier sür die heiingetiehrtenKriegsgefangenen
März d. 3 Uhrin

von der

warmen,dabei auf
Vaterlandes 
die baldige

von 
denen 
rechten 
ur
Stunden
Heinikehrer wurde den
heben Worten gedanktn, daß die Heimat.hat, sie herzlich zu � Lan edie verlehten Stunden b eiben.

Jenaer-darf. B e r i ch t i g u n g.] �Die im Namslauer Stadt«
hiatt unter Artikel ennersdors erhabenen Anschuldigungen hetr. die
polnischen Mitglieder des paritätischen Ausschufses weise ich meinerseitszurück, da mir nichts davon bekannt ist. Karl �Dukalla.«.-

� Von maßgebender Seite wird uns mitgeteilt, daß entgegen den
.Zeitungsnotizen, die bisher erichienen find, der am 31. März 1921 r
die Metallindusirie Niedeischleisiens gefälite Schiedsspruch vom Reichs·
aibeitsasinifierium how. vom llireußlfihen Ministerium für Handel undGewerbe noch nicht sür oerbindiich erklärt worde

ach r letzten Praxis des Reiittsarbeitsminisierinm ist es aber
"iebr fraglich. ob das Reiihsarbeitsminisierium diesem Ersuchen nach-
lotntrien wird. �

Aufruf!
Kinder in Rot!

_ Der Krieg hat unerhörte Verluste an Menschenleben gekostet.Unzählige Opfer an Gut und Blut wurden eforbert. Ueherall Notund Elend. Schwere Schäden der Gesundheit bei Männern und
Frauen Und als « olgen zu überwinden. _n eilbar a er werden die Folgen iahreianåer Nahrungsnotfür unsere Kinder. szier droht der Zukunft ernste efahr. Groß istdie Not unseres Pol es. Am schwersten aber leiden darunter die-
jenigen, welche nicht selbt sür sich sorgen können, besonders un ereKinde D deutsch ff · ·r. � te e erzteseha hat in ihrer täglichen Ar eit
schmerzllich erfahren müssen, »wie verderblich Unterernährun , Mangelan �Be leidun körperiicher und geisii · erein mit· , an ger fDfIegLe imden ungiinstigften Wohnungsverhältnissen auf die lei liche undseelifrhe
Entwickelung unseres heranwachsenden Gefchlechts gewirkt haben.Entsetzlich sind die Tatsachen, die aus den trockenen Zahlen der Stati-
stik zu uns  Lpremen. Die körperliche und geistige Verelendung unsererJugend wä st furchtbar.

Der Gesundheitszustand der deutschen Jugend ist erschreckend·Täglich steigen die furchtbaren Zahlen der an Tuherkulose und Nacht«
tis schwer erkrankten· Kinder, die dem Tode oder schwerften Siechtum
ntgegengehen. Allein im Jahre 1918 waren es_ll739 Kinder, die

-von dieser Boiksseuche dahingerafft wurden. Weit über zwei Milli-onen Kinder sind stark unterernabrt.
Hilfe tut Not!

Das Elend kann nicht länger mit angesehen werden. Der finan-
Zell erschöpfte Staat kann nicht in dem notwendigen Maße eingreifen.asAusland hat sich der Ki er schon angenommen. Hunderte von"Millionen wurden schon zur Linderung des Kinderelends auf ehracht.
Mit unserem Dank dafür ist nicht genu getan. Es gilt die ettung
unseres eigenen Nachwuchses Aus diefer großen Not heraus habendie roßen Wohifahrtsorganisationen unter Zustimmung der gewerk-
[dinglichen Spitzenverhände die

Deutsche Kinderhilfe
ins Leben erusen. Alle Kreise der �Beoöikerun wollen und mü senlsen. � Für den Kreis Namslau ist ebenfa s ein Drtstauss u
der-deutschen Kinderhiife gebildet worden, dem alle Wohlfahr sorgan ssationen und Vertreter aus allen Schichien der Bevölkerung angehören.

I! 
C7

Einwohner des Kreises Nanislain
ohne Unterschied des Standes und der Partei, rierschiieszt euch nicht
der Not der deutschen Kinder. Hart ist die Zeit, schwer und drjiekiendist die Not. ·Noch nie hat eure Opferwilligiicit versagt. Helft alle.Auf eben einzelnen kommt es an. Gebt freudig und reichlich und
unter tüizt die Geldsamnilung Ein namhaft-r Teil der Samen·
lung verbleibt dem Kreise und kommt der Kreigbeoöllierung zugute.

Die Sammlung wird in der Zeit vom 10. bis 17. April 1921
durchgeführt und sind die Geidspendeii und Samnieiergehiiisse auf das
Posisckiecisikoiito der Kreiskoinmunalkasse Namslau �Breslau Nr. 6186
abz u en-Kinder in Not! Der Stunde erstes Gebot!

Helft! Gebt reichlich!
Dei· Orisausschttsz der Deutschen Kiiiderhilse

fiir den Kreis Namslatu
Dr. sachlich, I. Hoffmann,Kom· Landrat uiid Vorsiizender �Ratsherr unb Leiter

des Kreiswohlfahrtsaintes
Kreisarzt Dr. med. Ernst, Pastor Fuhrmann, Klara Hain, Klara
aseihach, VeigeordneterKoschrvM AmtsgerichtsratMuschallik, Kapianiechor!, �Berta Denker. Elise Tisi2ler, Buchhindermeister Hirsch, Lehrerund Amtsvorsteher·Fuhrinann� "auiwiiz, Rittergittsbesitzer Golden-

Wiikau, Gutsbesitzer Christian Hermann�Strehiiiz, Pfarrer Stuhls�Micheisdorf Lehrer und Amtsvorsieher Petzoid�Baniiwit3, Pastor
Niehe�Hönigern.

For-sil- Spreng- und Gerätetag
Die Forstnvteilung der Lanowirifibafiskammer Schlesiem Breslaithilt am 2. Mai einen Sprengs und am Z. evtl. noch am 4. Mai einen

Forfigeriitetag in der Obeiförsterei Riemherg bei Obertigk ab. An:
ersten Tage finden Verfuche zur Spiengung von Baumsiubben statt,
wozu ca. 12 verschidene Sprengmiitel zur Vertilgung sieben· Der
Geriiieiaci dient zur Vorführung [von forstl. Maschinen wie Untergrunds
nnd Kulturpflügz Rodemafchinem Baiitnwindem Riickwagem Sä-mafchinen usw. Gleichzeitig kommen eine grrße Anzahl forsii- Kultur«Vforfibenuhungsgeräte pp. zur Ausstellung An demfei en Tage findet eineVorsühsung des Coprasäsmpffiich-Jmpr. Vufahiens statt.Siimtliche Jntere enien, besonders die Herren Waidhesiber und
Forsibeamtem weiden zur Teilnahme an den Vorfiihrungen eingeladen.
Treffpunkt an beiden Tagen Obernigh Bahnhof, früh 7� Uhr.

Fiiibssücksmögliclokeit ist gegeben.

Nehmt Schwestern zur Erholung aus!Uns geht folgender Aufruf zu: �Rad: einem mühevollen ahr in
abgefahiossenem Krankenhaushetrieb oder dem täglichen T epoauf, revpab
der Fürforgearbeit bedarf ein großer Teil unserer 5000 über ganz Deutsch·
land verteilten Schwestern dringend für den hresuriaub eines Land·
aufenthaits mit viel Licht, Luft und Sonne, e ner E-iiiihrung, die nicht
ganz so knapp an Milch. Butter, Eiern ist wie die der Großstädte irnd
Jnoufiriegeaenden seht. Wer ein foniiiges rnhiaes Gastzimmer für min;desiens 4 Wochen frei hat, stelle es für eine Schwester zur Verfügung.
Soll sie in der Zeit auch möglichst ganz von allem Veruflichen ans·
gefchaltet sein, so wird ihre reichliche Lebenserfahrung doch manche nützliche
Anregung ins Haus bringen. Der größte Teil der Schwestern ist seit
gut genug befoidet, um einen vernünftigen Preis für einen Landaufenthalt
zahlen zu können, eine kleine Gruppe kann allerdings nur an Ferienguten. wenn sc.- ais Gäste eingeladen werden. Jm lebten Jahre habendaneben unb Finniand in gioßziigigfier Weise geholfen. Sollten wir
uns an iinfere eigenen Landsleute vergebens wenden? Unsere grüßte
Sorge ist die Ohdachlosigkeit einiger seht invaiidewerdender ältererSchwestern. Sollten nicht in einem oder anderen größeren Landhaushalt
zwei Tantenhiinde willkommen fein, die immer für fo manche zeiiheraubende
geduidfordernde Athen bereit sind: Strümpfe stopfen, Gemiife und Obst
vorbereiten u. dergl? Die Jnvalidenrenten reichen wohl für die Bar-ausgaben, aber nicht siir Wohnung und Kost. Eine alte Schwester kann
ein Segen im Haufe werden! Da möglichst im April die Fesilegsing der
Urlaube erfolgen muß, werden umgebend Meldungen mit Angabe von
Zeit und Dauer. ob unentgeltlich oder zu welchem Preis und unter
ivelchen sonstigen Bedingungen, der Post� und Vahnstaiiom Entfernungund Beföideiung zu der testeten erbeten vom Vorstand der Schwestern-
ichaft der Berussorganifation der Kranienpstegeriiinen Deutschlands,
Berlin W· 50, Regenshurger Straße 28.

«· J. Stabtbrlefkaften. Am Kaufe des Herrn Winlley Kaferneiustraße 3b, ist ein neuer Stadibriefka en angebracht worden.

nottut-sei einer Energie; Stadt in neuen.
Es wird der »Scbies. Volisztg « geschrieben:
das rein deutsche Städtchen Reichtlsah

das -- früher in Miitelscblesien gelegen �- M! sichtbaren rlisibliihens
erfreute, und das bekanntlich durch den Fiicsdensverirag auf �Betreiben
einiger polniscber Rittergutsbesiker ohne Abstimmung an Polen ab-
getreten worden ist, geht seht mit Mieter-schritten dem Verfall entgegen.Ein Jahr polnifcher Herrschaft hat genügt, um das Staate-ten an den
Ab rund zu bringen. Die wirtschaftliche Lage der Einwohner ist geradezutrngio�, sie spottet seier Beschreibung. Der Ruin der Gewetbetieibendem
die fich früher fast durchweg einer gewissen Wohlhabenheit erfreuten, ist



unabwenDbar. Wohl fühlen sich lediglich Die eingensgnderten volnischenRilterautsbefiher der Nachbarfchafh die � uni-r ihnen der Herr Landrgt
von Kemven � die rilheren staatlichen Domäven zu eineni Zins Don
durchschnittlich 6 bis 20 volnifchen Matt iiir Den Morgen gevgchiei haben!Die Polen nenren dies bekanntlich Aufteilung Der 6511m"! � Die
Entwickelung der iranriaen Vertälinisse in Reichthak die durch einen
ganz beispiellosen Warenmangel beittleunigt worden ist, war un-veimeidbgr. da slieichival sowohl in wirtschaftlicher als auch in jeder
anderen Beziebting sites nur auf Deutschland angewiesen war, während
es von jeher zu Pole-n bezw. zur früheren Provinz Polen absolut keineBeziehungen hatte. Die Zuteiluna dieser Stadt an Polen ist daher ein
hinimelsihreiendes Unrecht. das durch den Friedcnsvertrag an den fgii
restlos deutschen Einwohnern in gewaltsgnier und eigenniitziger Weise
verübt worden ist. Jetzt droht dieser ungliicklichen Stadt, die auch unter
fremde: Herrschaft tive aller Bolonisierungsbestrebungen in geradezu vor-bildlicher Weise ihr Deutichtum bewahrt hat, der völlige Niedergang. Den
benachbarten Ortschaften des Kreises Nanislau war bekanntlich die
Abstimmung zugebllligi wo! den; sie haben sich, wie nicht anders zu er-warten war, am 20. März mit iiberivältigender Mehrheit � zum
Teil einstimmig �- sitt« das Verbleiben bei Deutschland entschieden.
Der Stadt Reichthal iit es nun beschieden, Die ätißerite Ewige einer Land-
zunge zu bilden, die aus Polen in den Kreis Namslau hineinrggt. Das
Beüreben der Einwohner gebt nun dahin, gelegentlich der Festsetzung der
viserickilesiicksen Grenze gegen einen ilberwiegend politischen Grenzort
Oberschlesienlh der die  Einverleibung nach Polen ersehnt, gusaetgiiicht
und Deutschland wiederum zugeteilt zu werden  weldaen? Reh! Diese
Bestrebungen der Einwohner von ReichtbgL denen man seinerzeit durch
eine grobe Jrreiiihruna der Entente die Abstimmung versagt hat, suchenietzt die Polen zu verhindern. Sie haben nach belanntem oberfchlesischen
Rezept in Reichtbal ein an die Jnleralliierte Kommission aerichteles
Schreiben in Umlauf gesetzt, in dem die Reichthaler ihre .Frende tlber
den dolnischen Sieg in Oberfchletien«  die Wahrheit wird den durch Grenz-
fverre, Belagerungszustand und Zeitunasoerboie drangfalierten Bewohnernvorenthalten! ausdrücken und den Wunsch äußern, auch in Zukunft bei
Polen verbleiben zu ivollenl Dieses irreiilhrende volnifche Machroetk hatim ganzen 26 Unterschriften gesunden. Von den Unlerzeichnern sind 25
ielt der Okkupation ringen-änderte Polen  Beanite usw! und ein
einziger früherer »Deutscher«, Der Siadtoerordnete von »Polens Gnaden«
Thomas Indes, ein Diana, Der lieb wiederholt in äußetst gbfälliger Weise
über das schwere Geschick, das die Stadt durch Die Zuteilung an Polen
getroffen, geäußert hat. Wenn auch dieser Verrat am Deutschtum die
Bewohnevchgft in ihrem Unglück dovvelt schmerzt, zumal Gegengttioneiinaturgemäß nicht Unterkommen werden dürfen, io hoffen doch Die treu
deutschen Einwohner Reichthals auoerficbtlleb, daß Dennoch Recht und Ge-rechtkitelt siegen. und daß ihre Bemühungen, wiederum dem alten Vater:
lande einverleibt zu weiden, Erfolg haben weiden. Jm übrigen hatDie pninifdze Regierung die deutschgesinnten Stadtoerordnrten und
Magistratsmitgltedcr ihrer Aemter entsetzt und eingewanderte Polenohne jede Wahl mit diesen Aemtern betraut. Diese illiaitnghrne wird
sicher dazu beitragen, bei der bekannten pvlnifchen Mißwirtichaft den Bersall
der Stadt noch zu beschleunigen.

Die Einwohnerschaft von Reicbthal wendet sich daher immer unDimmer wieder mit der Bitte an alle. Die noch ein Herz im Leibe haben,
dazu beizutragen. daß das furchtbare und unverdiente Geschick endlichvon ihr abgewendet wird.

Neumarkt. Einen eigenartigen Tod fand iii Der hiesigen illpvtlieie
der Hing-hättet Pichota Er sollte Chloiokorin aus dein Keller holen iiitd
stieß bei dieser Gelegenheit da! Gefäß um. Die attefttöinetide grofic Mengedes Chlorvforcis betäiibte ihti und er verstarb iii ier dcr Einwirkung der
 Einatmung.

Yer gis-arg des Lichts.
Roman von print! Ist-the- wachbrudi verboten»4. o e un .

,,Wollen wir weiten?" � �Sich weilte i_iid!t,_ Graf, wenn ich auch
weit entfernt bin, dem alten Sprichwort beiauitimmen, Das Da sagt:,,Wer Lust hat zu wetten, hat Lustczu betru en«, so lie t es mir Dochgana fern, meine Gedanken unD efühle a s ßiellchei e_einer Wette
zu machen, mögen sie Ihnen nun hold oder unhold sein. Waber kommen Sie immer wieder auf etwas aurüdi, was mich zwingt,
Ihnen Unliebfames zu Eigen?" � �S hörte auch gern etwas Die· eres,�gab er leicht scherzen zurück. � · in kühl verwetsender Blick aus
den sonnigewMadchenaugen traf ·thn, der seine Auogen zu Bodenzwaiig. � »Sie ürnen mirs, Fraulgin v. W el?" � _hoD_ci lächelte,wie man einem ranke·tt Kinde Zulachelt »Nein, Graf, ·ich zürne ni· t,ich hoffe nur, Sie heilen zu önnen, von �« � Sie konnte n; t
vollenden denii draußen wurden Stimmen und schwere Männerschrit elaut. EinMe hastige Worte hin unD her, dann ösfnetejich Die Türund zwei anner � augenscheinlich Führer � trugen einen leblosen
Körper hinein und » ihn auf die ledergepolsterte Bank der
dürftigen Gaststube, wa rend ein anderer, sehr ·vornehm aussehender�unger Mann hastig fol te. � r sc; weder die Damen, noch GrafBerlitz seine Blicke ruhten nur mit angstvoll fragendem Ausdruck
auf dem totblassen Angesicht des Mannes, der auf Der Bank ruhteund kein Bei en Des Lebens von fid! gab. � ,,Lebt er?« rief er fast
tonlos, unD feine hellen braunen Augen irrten angstvoll zu den Führern.Der ältere winkte chweigend mit der Hand. � »Gemach, e·macb,
gnädiger Herr«, ma nte er, »der· Blutoerlust war nur zu·s limm.·«- ,,Sag�, Tonerl, hast denn keine Betten,« wandte er sich an die
Wirtin, ,,wo wir den hohen Herrn �nein tun könnten?" �_ Der BlickTonerls irrte fragend zu Nhoda hinüber. � Rhoda schritt zu einer
ge enüberliegenden, kleinen Tür, und diese aufdrückend, sagte te:» itte, wollen Sie den Berwundeten ier nieDerIegen � wir gebrau endas Zimmer ni t.« � Ein funkeln er Blick des Jndters traf sie,
Rhoda aber lie sich nicht deinen, sie schritt den Männern vorausin das kleine emach, das soåenannte »Damenzimmer« der Hütte,das die Wirtin vorhin ihr und kaute für einige Stunden des Aus-

ruheiis ztir Verfügung gestellt hatte, iiiid glättete niit eigener Hand«dieliisfett eines groben, rot nnd schwarz gewürfelten Bettes, vondenen vier an der Zahl iii Neid· und Glied iii dein engen Raum�
aufgestellt waren. � Traute hatte sich schon vorhin ein wenig gegraultvor diesen Betten nnd behauptet, iii solchen ichliefe ficherlich nur des
Teufels:- Großmutter, wetiit sie ßahnmel! hätte. � Graf Berlitz und
Traute waren unwillkürlich auch niit in das Zimmer getreten.
�JlhoDa aber fagte·sei!i· energiich zu ihrer Basis: �Bleibe hübsch draußen,stand, das ·ist nichts fur �Dich�, und sich alt den Indier wendend,
fugte sie »hinzu: �Sich empfehle Traute Ihrem Schutze, bester Graf,also bitte. ·� Baring blitzte es in Den plllililckl Augen des Mannes
a» »Sie wollen niich auf_alle Falle entfernen", fliifterte er,spfllhlgli Sie denn iiicht, wie wenig palsend es für eine Dame ist, wenn

hier allein ttiit Den fremden Männern zurückbleibt« � �Einer
»W·edel« rveiß stets, wie sie sich zu benehmen hat�, gab Rhoda kühlzurück, während sie ·intt sicherer· Hand den Rockarmel des Fremden,aus dein das Blut fickerte,··aufichiiitt,· unD Die Führer fragte, ob sieBerhandszetig bei sich trugen. � Eifrigst wurde das bejaht, man
beiitithte sich, alles, was gebraucht wurde, der schönen Dame, die sich
so selbstverständlich Des BcrwunDeten aniiahm, herbeiautragen, unD
Graf· Berlitz tttid Traute blieb nichts anderes übrig, als fich wiederiii die Ggitstube zitriiclizttziel!en, wenn sie nicht aufdriiiglich erscheinen
wollten. Traute tat es schttio·llend, Berlitz iii grolleitder Wut, uni
so· inel!t·, als er fah, das; Der schone, junge Begleiter Des Beruiigliicliteniiicl!t von Nhodas Seite wich und ihr eifrtgst behilflich war, die tiefe
Witnde ain Arm des Berichten zu» reinigen und zu verbinden. �
»Die versteht"s", niurmelten die iihrer und zogcii fiel! auf einenWink Des iingen Mannes still zurück. �� ,,Habeii Sie tausend Dank,
nieiii gnädiges Fräuleins, sagte d·er Fremde, nacl!deiit der Verband
kttnstrecht befestigt war, �es scheint mir weniger gefährlich, als ich
zuerst glaubte. Nur« der starke Blutverluft und der jähe Sturz ausder Hbhe hat meinen Gebieter wohl so betäubt, das; cr immer wiederiii tiefe Ohnmacht aiirüdtföllt." � »Die Verletzung des Armes scheint
auch mir nur leicht", entgegnete ·Nhoda. � »Die Stirnwuiide hatwohl wendger zu lagen?" � » ein, gar nichts", fagte Nhoda iiiit
leisem glii ilichen Leicht-in, �hoffentlich hat keine Erschütteruiig desGehirns stattgefunden, iiiid Durchtaucht erholt sich sclinell voti dem
Unfall.« � Der Berwundete schlug iiiatt die Augen auf, sch sie
aber sofort tvie geblendet wieder, � ,, as, ist es möglich, gnäDigesFräulein, Sie kennen den Brinaen?" � ,Wie Sie selbst, Baron
Harald von Plessen«, gab Rhoda, sich an se iieni Erstaunen weidend,zurück. � Ein forfchenDer Blick irrte über ie hin, Dann aber lad!te
es foiinig in den duiiklen Augen auf, tliid· der junge Mann rief
strahlend· vor Entzücken: »Nhoda, wahrhaftig Rl!oda, meine lieue,kleine Spielliameradiii.« � Beinahe hätte er gerufen, tiieine kleine
Braut, aber er verschluciite die Worte u·iid fügte hinzu: »Ja, zwölf�fahre fiiiD eine lange Zeit, die sich zwischen eiiist und heute gelegt.Aber der llnfall Des Prinzeit nittß inich ganz nervös gemacht aben,_daß ich Sie iticht sofort erkannte." � Er ftredite Nhoda herzlich die
Haiid entgegen, und sie legte Die ihre mit warmem Druck hinein. �
»Wir hatten einen fo käitlichen Aufstieg auf die �önigsfpitae�, fuhr
Harald v. Dlessen in leisem· lütertone fort, ,,alles ging glatt wie
ain Schnürchen Durchlaucht it ein sehr kühner Bergstei ·er, mit demsich so leicht keiner messen kann, beim Abstieg aber paflfierte es ihmDoch, daß er fehltrat und laiitlos einige fünfzig Meter hinunterstür te.Ein paar Schritte weiter zurück oder vorwärts wäre er uiirett ar
verloren gewesen, so gelang es im Berein mit den aitsgezeichneten
�Führern Durchlaucht leicht wieder auf Den Weg urückzubringemDie tapfern Männer haben meinen hohen Herrti fait wei Stunden
weit unausgesetzt getragen, was bei· dem schwierigen eg uiid demschlecl!ten Schnee Da oben keine Kleinigkeit war. Gottlob, jetzt findwir geborgen ttiid das Schlimmste ist vorüber.� -- Wieder schlug der
Prinz die Augen auf � große, graue, glänzende Augensterne � ein
Lächelm mild wie ein Kindeslächeln huschte über fein von einem
langen, blonden Bollbart umrahmtes Antlitz, das zwar von der
Sonne gebräunt, jetzt aber_Dod! erdfahl aussah, und die Hand Rhodas
ehrfurchtsvoll an feine Livven führend, sagte er ieise:· »Ich· glaubteau träumen, Fräulein v. Wedel, als· mir langsam die Ertnnerun
wieder kam, und ich Sie fah, aber ich habe nicht geträumt, _es itWahrheit � ich fe e Sie, und ich brauche die Augen nicht zu schließen,
datiiit das Traum ild nicht ·entschwinde, das ich zu sehen meine.Haben Sie ank.« � Aber Die Augen schlossen sich doch wieder �
ein lückliches, traumhaftes Lclcheln war es, das über des Prinzeti
Ant iß glitt �, dann zeigten die tiefen Atemzüge des Berwundeteiu
daß er fest schlief. � Nhoda stand auf und· Harald folgte ihr bisaur Tür. � » ein Werk t·s·t ge·tan«,· sagte sie, dem so· ange lllCht
gefehenen Jugendgejlxiielen erzltch die HandAzum Abschted retchend,�wir müssen uns ei en, wenn wir noch vor bend Sulden erreichenwollen« � Undmit Harald in die Gaststube tre·tend, sagte sie heiter:
,Sieh nur, Traute, wen ich ier habe, meinen lieben Spielkanieradenarald, von dem i Dir chon oft er ahl·t, Sie erinnern sich wohl
noch meiner Base«, und dann·sich zu erlitz wendend, der grollend
am Fenster stand, fü te sie hinzu: �Bang ich auch die Herren mit-einander bekannt machten?" � » aron o. l·essen.« ·� ,,Graf Berliiz.«�·Eine eben so steife erbeugung von der einen wie von der andern
Seite und ein ernstes Mustern herüber und hinüber. �· Traute aberlachte fröhlich auf und sagte, dem Baron die Hand reichend: ,,Sindwir denn da eigentli nicht Bettern?« Alle lachteti, und Harald sa te-amüsiert: »Natürlich, �schen, wir sind Bettern!" � Und Dabei la te
er Dem Bloiidkopf so ftrahlend in die Augen, daß Traute so rot wieein Purpurröschen wurde. Dann nahm er mit den er lichen Worten
,,Ho entlich auf baldig es Widersehen in·Sulden« bchted von· dendreien und ging zurü in das »Damenztn·imcr« zu feinem Gebieten.während die ilhrer schon auf dein Wege ins Suldental waren, um
alles Erforder iche zu einem bequemen Traiisport Des hohen Kranken
herbeizuschaffen. � Uuch Gras Berlitz und· die beiden Damen begannen
den Abstieg. Graf Roman Berlitz überließ es abe·r dieses Mal dem
Eührey Traute bei denjchwierigsten Stellen behilflich zåt sein, undraute sagte wütend au fid! selbst·: »Der Mens·ch ist ein arba··r, ersttut er immer schön, und nachher ist nichts daYnten aber entzuckiendist er doch«   ortsetzung folg .!




